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Nr. 86. 


Der koloniale Tropenkoller. 


Der T Ner iſt kein leerer Wahn, doch ift 
. 
amten in den afrikaniſchen Kolonien befällt. 
Kanzler Leiſt, der nach erſprießlicher, durch die 
Nilpferdpeitſchen⸗Exekution der Dahomeyweiber in 
Kumerun ausgezeichneter Thätigkeit das Schutz⸗ 
gebiet verläßt, um nach Deutſchland zuückzukehren, 
kann bei der eingeleiteten Disziplinarunterſuchung 
faſt auf mildernde Umſtände rechnen, wenn man 
die anderen neueſten Leiſtungen unſerer Afrikaner 
betrachtet. Sogar der Reiſende Dr. Zintgraff hat 
ſich das geiſtige Armuthszeugniß ausgeſtellt, in 
einem großen Artikel die Prügelſtrafe als das 
einzig wirkſame Erziehungs: und Ziviliſirungs⸗ 
mittel für die Neger zu empfehlen. Es iſt uns 
peinlich, dieſes Kapitel näher zu erörtern. Unter 
Europäern ſollte keine Meinungsverſchiedenheit 
mehr darüber beſtehen, daß nur Humanität, 
gepaart mit Anſchauungsunterricht und Strenge, 
aber frei von jeder Brutalität, als einzige Er⸗ 
ziehungsmethode gegenüber Naturvölkern zur An⸗ 
wendung kommen darf. Aber leider ſcheint ſich 
der modernen Forſchungsreiſenden ein Größenwahn 
bemächtigt zu haben, der ganz im Gegenſatze zu 
ihren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſteht. Heinrich 
Barth hat die großartigſten Erfolge in den fana⸗ 
tiſchſten mohammedaniſchen Ländern des Sudans 
errungen, ohne je einen Neger gepeitſcht zu haben; 
Nachtigal hat nie eine Nilpferdpeitſche beſeſſen, 
Rohlfs hat ſeine Hand nicht mit einer Züchtigung 
befleckt, Livingſtone, die meiſten engliſchen und 
franzöſiſchen Reiſenden haben nie ein Schriftſtück 
verfaßt, in dem ſie die Prügelſtrafe als wirk⸗ 
ſamſtes Kulturmittel für die ſchwarze Raſſe 
empfehlen, — aber fie haben die Liebe und das 
Vertrauen der Neger beſeſſen, ihre wiſſenſchaftlichen 
Erfolge geben Zeugniß von ihren Thaten. Erſt 
mit dem Amerikaner Stanley, der von ſeiner erſten 
Durchquerung Afrikas von Oſt nach Weſt in dem 
Zuge der 999 Tage ſeltſamerweiſe keinen weißen 
Begleiter mit zur Küſte brachte, der bei der Emin 
Paſcha = Entſatzexpedition die haarſträubendſten 
Grauſamkeiten beging, und deſſen Begleiter Jame⸗ 
fon fogar im Lager von Jambuja von Mamyenas 
ein zwölfjähriges Negermädchen auffreſſen ließ, um 
die Szene durch eine Zeichnung zu verewigen, be⸗ 
ginnt die Verrohrung der Afrikaforſcher. Wir 
wollen nicht zu ſcharfe Kritik anlegen, wir wollen 
ſelbſt Peters aus ſeiner übel angebrachten 
„Schneidigkeit“ keinen Vorwurf machen, aber die 
Frage dürfte denn doch erlaubt ſein: Wer giebt 
dieſen Leuten, die zufällig eine weiße Haut tragen, 
in fremdem Lande das Recht über Leben und 
Tod, wo ſie doch im Vaterlande wegen jeder Ohr⸗ 
feige vor Gericht geſtellt werden können? 


— 
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Schwarz wird ſtets gemalt der Teufel; 
Roſig wird er doch geſehen. Finniſch. > 

s Dees 


Furchtbare Momente. 


Novellete von Schack v. Igar. 
Nachdruck verboten. 

Erſter Weihnachtsſeiertag i31 Das Theater 
— in hellſter elektriſcher Beleuchtung. Soeben 
ſchaftlia der letzte Akt von Carmen. Bizei's leiden⸗ 
aur Sinne anſtachelnde, fortreißende, todes⸗ 
und herüber durchfluthet den glanzvollen Raum, 
von Fliegt hinüber ſchwirren allerhand Fineſſen 

d in den Bud Kunſtſtücken der Koketterſe, wäh⸗ 
traurigen Abſchluß Zuelben Jängen olhe bereits dem 
Alles in gehobenſter Silben ang p 3 5 11 1 
geiftert, und überdies durchſtrömen za rel x aag 
Empfindungen dos hundertköpfige Publikums Ban 
Einen erfüllen die berauſchenden Klänge mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Wohlgefühl, Anderen erwecken fie Ere 
innerungen an heißen Liebesſchmerz, dleſer freut fich 
am eigenen Behagen, während er Andere ſich quälen 
ſieht; jener iſt glücklich im momentanen Vergeſſen per- 
ſönlichen Leides, und wieder Andere genießen ſchon 


im Voraus die ihrer harrenden — Souperfreuden. — f 


Auch die Diva erſcheint heute in ihrer Lieblingsrolle 
animirter denn je; es liegt etwas ganz wunderbar 
Fascinirendes, Fortrelßendes in ihrem Spiel und Ge- 
jang. Blutigroth ſchimmern lebende Roſen an ihrer 
Bruſt und in ihren dunklen Haaren, und die 
Brillanten dazwiſchen und darüber junkeln wie Him⸗ 
melsthränen, in denen ſich die untergehende Sonne 
ſpiegelt. 

Draußen iſt's bitter kalt; der Schnee liegt hart 
gefroren auf den Straßen. Vor einem Seitenaus⸗ 
gang des Theaters ſteht harrend und in den matt. er- 
peiten Corridor hineinſpähend ein junger Mann in 
eichtem Sommerpaletot. Er ſcheint die Kälte nicht 
5 . ſeine ſchmalen Wangen glühen wie im 

eber, nur feine. ſchlanke, hochgewachſene Geftalt 


Haus freun d“ (täglich). | 
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Und daß es auf humanem Wege beſſer geht, 
haben andere neuere Forſcher bewieſen. Wir ver⸗ 
weiſen auf Wißmann, der im Kriege ſcharf vor⸗ 
ging, in gewöhnlichen Zeiten und auf Reiſen nur 
Milde kannte; und das leuchtendſte Beiſpiel iſt 
jedenfalls Emin Paſcha, der als wirklicher unum⸗ 
ſchränkter Gebieter der Aequatorialprovinz nicht 
einmal ſeine rebelliſchen Offiziere erſchießen oder — 
obwohl ſie zum Theil Schwarze waren — peitſchen 
ließ, ſelbſt dann nicht, als er die Macht dazu hatte. 
Auch Dr. Oskar Baumann möchten wir unter 
diejenigen Reiſenden rechnen, die nicht mehr in 
dieſe prügelnde Welt gehören; er iſt auf allen 
feinen erfolgreichen Zügen bis zu den Nilquellen 
ohne Mißhandlungen ausgekommen. Und wie 
vorzüglich verſtehen es die Miſſionäre, die Neger 
fügſam zu machen! Am erfolgreichſten die 
katholiſchen, die „weißen Väter“, von deren 
ſegensreichem Wirken jede Reiſeſchilderung, jeder 
amtliche Bericht auch aus Deutſch⸗ Oſtafrika 
erzählt. Es iſt ein Vergnügen, in den „Tage⸗ 
büchern vom Kilimandſcharo“, welche die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft jetzt allmonatlich erſcheinen läßt 
und deren Verfaſſer der Leiter der wiſſenſchaftlichen 
Kilimandſcharoſtation Dr. Lent iſt, die Berichte 
über die erzieheriſche Thätigkeit der Miſſionäre 
von Kilema zu leſen; da begegnen wir keiner 
Grauſamkeit. 

Aber der „Tropenkoller“ — wir bleiben bei 
dem parlamentariſch feſtgeſetzten Ausdruck — äußerte 
fih auch in anderer Weſſe gegen die Europäer, und 
das iſt der behördliche Koller. Wir erinnern nicht 
mehr an Kamerun, wo die Vorgänge vor dem 
Polizeiaufſtande noch in Erinnerung ſind. In Süd⸗ 
weſtafrika folen fih die Klagen der Fremden be- 
denklich gehäuft haben, ſo daß Lieutenant von 
1 gegen ſich ſelbſt die Disziplinarunter⸗ 
uchung beantragte. Am allerdeutlichſten aber zeigt 
ſich die „Krankheit“ in Deutſch⸗Oſtafrika. Der 
ſtellvertretende Gouverneur Major v. Wrochem hat 
ſich eine gewiſſe Berühmtheit durch ſeine Verord⸗ 
nung gegen die Hunde und über das vorſchrifts⸗ 
mäßige Grüßen der Schwarzen (womöglich Hand 
an die Hoſennath, wenn der Neger gar keine Hoſen 
hat) erworben. Das mochte am Ende an heimiſche 
Verhältniſſe in gewiſſen Garniſonsplätzen erinnern, 
aber daß nach den Schwarzen auch die Weißen 
zum Grüßen gezwungen wurden, iſt doch ſtark. 
Allerdings führte dieſes Uebermaß von erzwungener 
Höflichkeit den Sturz des ſcharfen Vizegouverneurs 
herbei. Wir haben berichtet, daß Major v. Wrochem, 
der erſt ſeit September v. J. in Oſtafrika iſt, zu⸗ 
rückberufen und durch v. Manteuffel erſetzt werden 
ſoll. Verſchiedenen Blättern wird nun über die 
eigentliche Urſache geſchrieben: 

„Herr von Wrochem hatte es von Anfang an 
nicht verſtanden, ſich eine geeignete Stellung in 


ſchwankt bisweilen wie unſicher auf den Füßen. Glut 
erfüllt ſein Innerſtes, Gluth nach Derjenigen, die — 
drinnen die Künſte, die ſie an ſeinem Herzen ſtudirt, 
einer illuſtren Verſammlung und auch Krethi und 
Pletht zum Beſten giebt. Er preßt die weißen ab⸗ 
gezehrten Hände, die einen blaßfarbenen Roſenſtrauß 
umklammern, anf ſein, ſtürmiſch gegen die Bruſtwand 
klopfendes Herz, und ſeine zuckenden Lippen murmeln: 
„Ob fie wohl kommen wird ... heute Abend 
zu mir und meinem armen Mütterchen? Ob ſie 
wieder uns allein läßt, wie ſchon manches Mal, und 
glänzende Geſellſchaft vorzieht?“ Er ſchaute traurig 
drein ... Ach, wie ich fie liebe! .. Und wenn's 
doch wahr wäre, wenn ſie doch falſch⸗ und treulos 
wäre? Ach nein, ſie iſt ja immer ſo gut und lieb 
zu mir — aber freilich, ſie iſt allen Gefahren zu ſehr 
ausgeſetzt ... und ift noch fo jung! Ihre Anbeter 
und Verehrer deren ſie in ihrer Stellung 
nicht entbehren kann — ſind reich, und ich bin nichts 
als ein armer, kleiner Beamter. O, mein Gott! Da 
iſt die Wahl nicht ſchwer. Aber wenn ſie mich liebt, 
ſuchte er ſich zu tröſten. „Aber wenn ſie mich nicht 
liebt?“ Er wurde unruhig; er ging aufgeregt hin 
und her und hatte es nicht Acht, daß ſeinem für ihn 
koſtbaren Strauße eine blaſſe Roſe entfiel. „Ich liebe 
fie unendlich, grenzenlos — aber fie? Sie lacht und 
ſcherzt und tändelt. Wie ein leuchtender Stern ift fie 
am Kunſthimmel aufgegangen — der Triumph be⸗ 
rauſcht fie, muß fie berauſchen. .. — und auch an 
Nic Himmel glänzt ſie wie ein hellſtrahlendes 
1 an dieſes Licht will ich mich klammern, bis 
di. zahl, und verlöſcht wie ein zur Erde ftürzen- 
a e cor.” Er zertrat die Blüthe, ohne es zu bez 
1 Ag: kleine Liebeszeichen von ihr ſchten 
mir ein Stern an meinem Liebeshimmel; ihr Mangel 
an Innigkeit dabei ließ manchen leider nur zu ſchnell 
wieder erblaſſen, und ich zittere, von all dem Holden, 
all den Sternen bleibt mir nicht „als ein glänzender 
Streifen der Erinnerung, der langſam niedergleitend 
erliſcht in meinem Leben oder — mit meinem Leben.“ 
Ein Geräuſch im Innern des Gebäudes erweckte 

ihn ſchleunigſt zur Gegenwart, Er fuhr aus jeinen 


Stadt und Land. 


Ez 
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14. April 1894. 


Dar⸗es⸗Salaam zu verſchaffen, weder bei den 
Schwarzen, noch bei den Weißen. Zuletzt kam noch 
ein Zwiſchenfall hinzu, der feine Stellung unmöglich 
machte. Als Herr v. Wrochem eines Abends in 
bürgerlicher Kleidung durch die Straßen von Dar⸗ 
es⸗Salaam ritt, kam er an einem Hauſe vorbei, 
in deſſen Thür in einem langen, indiſchen Stuhle 
ein eben von Deutſchland gekommener fieberkranker 
Mann lag. Als dieſer ſich nicht von ſeinem Lager 
ſofort erhob, um den Vizegouverneur vorſchrifts⸗ 
mäßig zu grüßen, rief dieſer zwei goaneſiſche Po⸗ 
liziſten herbei und ließ den Mann verhaften. Der 
Bezirkshauptmann Scherner indeſſen, dem die 
richterliche Entſcheidung zuſtand, gab Herrn von 
Wrochem Unrecht und entließ den Mann wieder 
aus der Haft. Dieſer wendete ſich dann beſchwerde⸗ 
führend an das Auswärtige Amt in Berlin, das 
eine Unterſuchung anordnete. Da dieſe gänzlich zu 
Ungunſten des Herrn von Wrochem ausfiel, wurde 
deſſen Entlaſſung eingeleitet.“ > 

Wir würden unſere oberſte Reichsbehörde be- 
glückwünſchen, wenn dieſer Vorfall wirklich den An⸗ 
laß zu der Entfernung des Majors gegeben hätte. 
Wir haben in unſeren Kolonien bisher ſo traurige 
Erfahrungen gemacht, daß nur ein ſtrenges Vor⸗ 
gehen des Kolonialamtes eine Beſſerung herbei⸗ 
führen kann; ſonſt haben wir die Neger gegen uns 
im Aufftande, die Weißen meiden aber das deutſche 
Schutzgebiet, in dem fie womöglich jedem Unter: 
offizier oder Amtsſchreiber die Honneurs zu machen 
haben. Geht es nach der bisherigen Methode 
weiter, wird beim deutſchen Volke ſtatt der ſchon 
vorhandenen Gleichgiltigkeit Erbitterung gegen die 
Kolonialpolitik eintreten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 13. April. 

Der Reichstag abſolvirte ſein geſtriges Penſum 
in kurzer Sitzung und nahm in dritter Leſung den 
Handelsvertrag mit Uruguay, das Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutzabkommen mit der Schweiz, ſowie 
die Vorlage betreffend die Abzahlungsgeſchäfte und 
zwar letztere mit zwei Abänderungen an. Es wurde 
die in zweiter Berathung beſchloſſene Beſtimmung, 
welche den Verkäufer verpflichtet, dem Käufer ein 
Duplicat der Vertragsurkunde auszuhändigen, in 
Folge einiger vom Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, 
Nieberding, dagegen erhobener Bedenken wieder ge⸗ 
ſtrichen. Ferner wurde auf den Antrag des Abg. 
Meyer⸗Halle (frſ. Vg.), welchem der Staatsſekretär 
des Innern, Dr. v. Bötticher, beipflichtete, die Re⸗ 
gierungsvorlage wieder hergeſtellt, wonach nicht alle 
Werthpapiere, ſondern nur Loospapiere vom Theil⸗ 
zahlungsverkehr ausgeſchloſſen ſind. Endlich nahm 
das Haus die Novelle zur Concursordnung, betreffend 
die Einſchränkung des Pfandrechts des Vermiethers, 
unverändert in zweiter Berathung an. Heute ſteht 
auf Vorſchlag des Abg. Rickert der Getreidemonopols⸗ 


Träumereien auf und ſtellte ſich in den Schatten einer 
Säule. „Nun wird ſie bald kommen. Wie ich mich 
freue, fie endlich nur einmal wiederzuſehen! Sie hatte 
ja feit Wochen nie Zeit für mich — für andere ſchon. 
Sie findet andere amuſanter — natürlich! Ich habe 
ja nichts als dies dumme, treue Herz — und ſie iſt 
das Spielen mit Herzen von mancher ibrer Rollen 
her gewohnt. Andere und vor Allen der verhaßte 
Graf Geza überſchütten ſie mit Geſchenken und Auf⸗ 
merkſamkeiten — und ich kann nichts als: einen 
Mittag hungern, wenn ich ihr ſolch elende paar 
Blumen kaufen will“ 

Er fuhr ſich aufgeregt durchs Haar. „Aber ſchlecht 
iſt ſie nicht, der Himmel behüte! Das ſagt auch mein 
Mütterchen — ich müßte ja ſonſt den Verſtand ver⸗ 
lieren .. . Vielleicht iſt mein Vertrauen, mein Glous 
ben an ſie, an ihre nie ſchwankende Unſchuld auch 
eine Lächerlichkeit, aber dann wohl eine ſolche, über 
die ſich uns die Augen feuchten, über die wir nicht 
lachen können, ſondern weinen müſſen. Wie zu einer 
Heiligen hab' ich ſtets zu ihr aufgeſchaut, und denken 
zu follen, jetzt, das..“ 

Schreckliche Eiferſucht, von ders ihm ſchien, als 
verbrenne ſie ihm das Mark in den Knochen, erfaßte 
ihn jäh, er ballte die Fauſt und murmelte Unverſtänd⸗ 
liches vor ſich hin. Da nahten Schritte im Corridor. 
Schnell trat er in den ſchützenden Schatten zurück. 
Er wollte ſehen, ohne geſehen zu werden. Er wollte 
ſelbſt urtheilen, ob es wahr wäre, was man ihm er⸗ 
zählt? Jetzt nahle ſie, in einen rothen Sammtpelz 
gehüllt, das ſtolz getragene Haupt reizvoll umrahmt 
von feinem, weißem Spitzengewebe. 

Wie jauchzte ihr ſein ganzes Herz entgegen, von 
dem ja jeder Pulsſchlag nur ihr gehörte. Schon 
wollte er, all ſein Mißtrauen fahren laſſend, zu ihr 
eilen, da erklang ein eiliger Schritt von der Straße 
her und ein eleganter Herr, der ſoeben erſt in ſeiner 
Equlpage herangeſauſt war, kam ihm zuvor. -Faft mit 
ausgebreiteten Armen ſchritt jener Andere auf ſie zu. 
Der Erſte verblieb, als wären die Füße ihm plötzlich 
in den Boden gewurzelt, auf ſeinem verſteckten Platze, 
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46. Jahrg. 
Antrag des Grafen Kanitz, jedoch erſt an letzter Stelle, 
auf der Tagesordnung. Vorher kommen Rechnungs⸗ 
jaden und Petitionen zur Berathung. 

Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die 
Berathung der Kiichengeſetznovelle, deren Annahme 
zweifellos erſcheint, nachdem das Centrum dafür ein⸗ 
getreten iſt. Gegen die Vorlage ſprachen die Abgg. 
Dr. Ennecce us (nct.⸗lib), Rickert (freiſ. Vergg.), Dr. 
Langerhans (teil. Volksp.) und Frhr. v. Zedlitz 
(freiconſ.), dafür der Cultusminiſter Dr. Boſſe, die 
Abgg. Dr. Klaſing (conſ.), Dr. Schilling (conſ.), Dr. 
Brücl (Centt.⸗Hoſp.) und Stöcker (conſ.). Abg. Dr. 
Enncccerus bekämpfte die Vorlage sehr entſchieden. 
Sie enthalte ein Zugeſtändniß an die Orthodoxie und 
werde zahlreiche Elemente, welche dem Gewiſſens⸗ 
zwange entgehen wollten, aus der Landeskirche drängen 


— 


und deren Zerſtörung anbahnen. Cultus miniſter 
Dr. Boſſe ſuchte der Novelle einen möglichſt 
harmloſen Charakter zu geben. Es handle 


ſich lediglich um eine Grenzregulirung zwiſchen Staat 
und Kirche behufs Vereinfachung der Formen; der 
Orthodoxie fole nicht Vorſchub ‚geleitet werden. 
Der Staat bedürſe der Kirche in den uns bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfen. Die Kirche dürſe ſich nicht 
richten nach Anſchauungen eines aus verſchiedenen 
Glaubenselementen zuſammengeſetzten Parlamentes. 
Die evangeliſche Kirche werde durch das vorliegende 
Geſetz nicht geſchädigt. Abg. Dr. Klaſing begrüßt 
namens der Conſervativen die Vorlage mit großer 
Befriedigung. Sie würden keinerlei Abſchwächung 
zulaſſen. Abg. Rickert, welcher die Verweiſung an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern beantragt, unter⸗ 
zieht die Novelle einer ſcharfen, abfälligen Kritik und 


beklagt, daß die Regi rung ſich zum Handlanger der 


Generalſynode hergegecen habe. Der Entwurf habe 
die größte Beunruhigung in proteftantiichen Kreiſen, 
ausgenommen in denjenigen Stöcker'ſchen Richtung, 
erregt. Redner erklärt, er ſtehe ganz auf dem Boden 
der Ausführungen des Generals Sioſch, eines recht⸗ 
gläubigen Mannes, der aber den Standpunkt vertrete, 
daß der Schwerpunkt des Proteſtantismus in den 
Gemeinden liege. Die Vorlage taſte die Gewiſſens⸗ 
freiheit an und trage Streit in die evangellſche Kirche. 
„Wir bekämpfen ſie deshalb“, fuhr Redner fort, 
„ebenſo wie früher das Schulgeſetz. Daß man uns 
die Gewiſſensfreiheit raubt, dafür ſollen wir noch gar 
höhere Steuern zahlen?“ Es jet bezeichnen d, daß 
das Geſetz nur mit Hilfe des Centrums zu Stande 
komme. Abg. Stöcker beonſprucht für die Kirche das 
Recht, aus Glaubensgründen Mitglieder auszuſchtleßen. 
damit nicht eine Majorität Glaubensloſer die Kirche 
zerſtöre. Gegenüber der Umſturzbewegung bedürfe 
die Kirche größerer Selbſtändigkeit und die Vorlage 
ſei ein kleiner Schritt auf dieſem Wege. Heute folgt 
die Fortſetzung der Berathung. 

Der Bundesrath hat dem Geſetzentwurf betr. 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes in der Faſſung 
des Reichstages zugeſtimmt und die hierzu vom 
Reichstage angenommene Reſolution an den Reichs⸗ 
kanzler überwieſen. Ferner ſtimmte er dem Antrage 
Preußens auf Verlängerung der Friſt für Geſtattung 
von Ausnahmen von der Gewerbeordnung betreffend 
den Unterricht in Fortbildungsſchulen an Sonntagen zu. 


erhöhtem Feuer, während feine geiftvollen, ideal ge⸗ 
ſtalteten Züge leichenfahl wurden. ' 

Der ſpäter Gekommene war nicht mehr jung und 
ſah etwas verlebt aus, war aber immerhin ein Mann 
von anziehender, faſt ſchöner Erſcheinung. ‘ 

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, die er heiß 
küßte und dann an feine Bruſt drückte. 

are Göttin, ich bete Sie an!“ begrüßte 
er ſie. 

„Ich danke vielmals,“ flüſterte ſie verwirrt. „Das 
war ja viel zu ſchön, zu koſtbar, wenn auch ein lang⸗ 
gehegter Wunſch von mir — und wie geſchmackvoll 
. . ſo etwas bringt nur Graf Geza zuſtande.“ 

„Ein Roſenſtrauch bloß,“ meinte er leichthin. 

„Aber mit welch' herrlichen Thautropfen überſäet 
— ich war ganz entzückt, als ich dieſen wundervollen 
Strauß erblickte. Solche Blumen erhielt ich noch 
nie!“ 

„Roſen, feurigglühend wie meine Liebe zu Dir, 
Du ſchönſtes Weib! Nun werden Sie wohl endlich 
überzeugt fein von der Aufrichtigkeit meiner Gefühle.“ 
Heiß wehte ihr ſein weinduftgeſchwängerter Athem 
entgegen. Sie wich unwillkürlich einen Schritt zurück 


und ſchaute wie unſicher, ſuchend, an ihm vorbei, in 


die Dunkelheit hinaus. Dann aber lächelte ſie ihn 
doch wieder holdſelig an. N 

Dem unglüdjeligen Lauſcher ſtockte der Athem, das 
Herz drohte ihm ſtill zu ſtehen; er war zur Bildſäule 
erſtarrt. 

Keines Lautes, keiner Bewegung war er fähig. 
Starr und ſtumm wie die Säule, an der er lehnte, 
ſtand er da. 

Und wieder küßte Jener die Hände der von ihm 
ſo heiß Geliebten und brachte ſeine begehrlichen Augen 
ihrem holden Antlitze nahe und fate laut in einem 
Tone aus Gluth und Frivolität gemiſcht: „Und heute 
laſſen Sie mich wobl endlich nicht mehr vergeblich 
bitten und nehmen meine Einladung zum Soupér an? 


Fürchten Sie keine Indiskretion — wir werden ganz ` 


Zweien.“ 


allein ſein, 8 àu (Schluß folgt.) 


nur ſeine Augen öffneten ſich weit und erglühten in iR 


Monaten weiß 


Duell Caprivi⸗Miquel hat Letzterer einſtweilen den 
Kürzeren gezogen.“ i 

Eutſchädigung unſchuldig Verurtheilter. 
Der frühere Poſtſchaffner Robert Haaſe, der unter 
dem Verdacht in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, ein 
auf dem Wege vom Poſtgebäude nach dem Bahnhof 
zu Liegnitz verſchwundenes Packet entwendet zu haben, 
von der dortigen Strafkammer aber freigeſprochen 
worden war, hatte ſich beſchwerdeführend an den 
Herrn Juſtizminiſter gewendet bezüglich einer Ent⸗ 
ſchädigung für die Zeit, in welcher er in Haft geſeſſen. 
Nun erhielt Haaſe ein Schreiben des Erſten Staats⸗ 
anwalts zu Liegnitz mit folgendem Beſcheid: „Auf 
Ihr an Se. Excellenz den Herrn Juſttzminiſter ge⸗ 
richtetes Geſuch vom 24. Dezember 1893 eröffne ich 
Ihnen unter Rückgabe der Anlage, daß Se. Excellenz 
Ihnen für die unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft 
eine W f von 200 Mk. bewilligt hat. Die 
Gerichtskaſſe ift zur Zahlung angewieſen“. Dagegen 
ſind die von Haaſe unternommenen Schritte wegen 
Wiederanſtellung im Poſtdienſt erfolglos geblieben. 

Jeſuiteugeſetz. Daß das Jeſultengeſetz, falls es 
auch bei der dritten Leſung eine Mehrheit findet, im 
Bundesrath abgelehnt wird, hält man auch jetzt noch 
für zweifellos. Der Vorſchlag, eine Modifichrung des 
Geſetzes in dem Sinne zu befürworten, daß es jedem 
Bundesſtaat überlaſſen bleibe, es mit ſeiner Stellung 
den Jeſuiten gegenüber zu halten, wie er will, läuft 
im Grunde doch auf die Annahme des Centrums⸗ 
antrages hinaus. Nach Aufhebung des Jeſuttengeſetzes 
tritt ja thatſächlich der Zuſtand ein, daß jeder Staat 
über die Zulaſſung der Jeſuiten entſcheidet. Im 
Centrum giebt man ſich bezüglich einer Entſcheidung 
des Bundesraths keinerlei Illuſionen hin. 
Die jungtſchechiſchen Skandalmacher im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben am 
Mittwoch dez und wehmüthig Abbitte leiſten müſſen. 


um den Grafen Kanitz mit ſeinem Ge⸗ 
treidemonopol wird es recht einſam. Nachdem 
jhon der „Reichsbote“ den Antrag mißgebilligt hatte, 
rückt jetzt auch die „Poſt“ von ihm ab. Die „Poft“ 
schreibt: „Abgeſehen davon, daß es ſchwerlich als 
eine loyale Ausführung unſerer vertragsmäßigen 
Verpflichtungen angeſehen werden könnte, wenn in⸗ 
direkt die Einfuhr mit zur Zeit und nach den Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre in der Regel erheblich 
höheren Laſten als der Konventionalzoll belegt würde, 
ſo kommt vor allem in Betracht, daß in Wirklichkeit 
der Vorſchlag auf die ſtaatliche Gewährleiſtung eines 
Mindeſtpreiſes für Kornfrüchte hinausläuft. Die 
Parallele mit der ſozlaliſtiſchen Forderung eines 
Minimallohnes iſt unter dieſen Umſtänden nicht wohl 
abzuweiſen. Der von den Sozialdemokraten angekündigte 
Gegenvorſchlag, den ländlichen Grundbeſitz zu verſtaat⸗ 
lichen, iſt gleichfalls bezeichnend genug. Wenn hiernach 
der Antrag auf poſitiven Erfolg nicht zu rechnen hat, 
ſo iſt ſeine Einbringung unter einem doppelten Ge⸗ 
ſichtspunkte zu bedauern. Zunächſt werden dadurch 
unerfüllbare Hoffnungen erregt, deren unausbleibliches 
Scheitern eine neue Quelle von Unzufriedenheit und 
Beunruhigung eröffnet. Außerdem aber wird dadurch 
die Kraft und Energie der Landwirthe nur zu leicht 
von den Aufgaben, welche, allerdings in mühſamer 
Einzelarbeit, zur Beſſerung der Landwirthſchaft zu 
löſen ſind, ab⸗ und auf einen todten Strang hinge⸗ 
lenkt. Das iſt in einer Zeit, in welcher es der Zu⸗ 
ſammenfaſſung und nützlichen Verwerthung aller 
Kräfte bedarf, beſonders zu bedauern. Mit dem 
Antrage wird neuer Wind geſät, aber der Landwirth⸗ 
ſchaft in Wirklichkeit nicht genützt.“ Die konſervative 
„Leipziger Zeitung“, das ſächſiſche Regierungs⸗Organ 
bezeichnet den Antrag des Grafen Kanitz als ver⸗ 
ſpäteten Aprilſcherz. 

Sehr kategoriſch und offenbar offiziös in- 
ſpirirt erklärt heute die Nordd.⸗Allg.⸗Zig“. die Ant- 
wort der verbündeten Regierungen auf den Antrag 
Kanitz betr. Einführung des Getreidemonopols werde 
nur in einem runden Nein beſtehen können. So ſehr 
viel auch die Conſervativen als ſtaatserhaltende Partei 
für ſich in die Wagſchaale werfen können, ſo würde 
die Regierung doch pflichtgemäß davon abſehen müſſen, 
der großen Mehrheit der Bevölkerung zu Gunſten einer 
einzelnen Schicht Opfer aufzuerlegen, die an den 
Charakter von Kriegscontributlonen ſtreifen. 

Weil auf dem deutſchen Innungstage in 
Berlin die Vertreter der conſervativen Fraktion 
nicht vor die Thür gewieſen, ſondern als Freunde des 
Innungszwanges begrüßt worden find, glaubt die 
„Kreuzzig.“ verſichern zu können, daß das deutſche 
Handwerk dem Antrage des Grafen Kanitz günſtig 
gegenüber ſtehe. > 

ie zweite Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats ift jetzt endlich im er bes 
endigt worden. Was aber iſt das finanzielle Ergebniß 
der ausgedehnten Verhandlungen? Es ſind allerdings 
13,810,978 Mk. abgeſetzt worden; aber dieſe Abſetzung 
ift nur die kalkulatoriſche Folge der Ermäßigung der 
Matrikularbeiträge, welche der Reichstag bei der 
Prüfung des Reichsbaushaltsetats gegen den Etats⸗ 
entwurf vorgenommen hat. — Selbſtändig hat das 
Abgeordnetenhaus nur folgende Aenderungen vorge⸗ 
nommen: a. ift die Gebaltserböhung für den Ges 
ſandten in Stuttgart von 6000 Mk. abgelehnt worden, 
b. find bei Zuſchuß an die Kunſtakademle 4000 Mt. 
zwar bewilligt, aber in die Rubrik „künftig weg⸗ 
fallend“ verſetzt worden, c. hat an einmaligen Aus⸗ 
gaben das Abgeordnetenhaus die erſte Rate für ein 
neues Dienſtgebäude des Hauptſteueramts in Berlin 
mit 180,000 Mk. abgelehnt. Das ift die bekannte 
Großthat, durch welche verhindert worden tft, die 
Bebauung der Muſeumsinſel in Ausſicht zu nehmen 
behufs Unterbringung der pergameniſchen Altertümer. 
Die Reſolutionen, welche bei Gelegenheit der Etats⸗ 
beralhungen gefaßt worden find, beſchränken ſich auf 
die Aufforderung an die Regierung, in Erwägung zu 
nehmen, ob nicht von einer Anſtellung von Univerſitäts⸗ 
kuratoren im Hauptamt abgejehen werden könne. 

Gegen den Kanzler Leiſt, dem man nach den 
Ermittelungen des Regierungsraths Roſe die Schuld 
an der Meuterei der Pollzeitruppe in Kamerun bei- 
meſſen zu meinen glaubt, ſoll nach dem „Han. Cour.“ 
nunmehr in der That wegen ſeines Verhaltens in 
Kamerun das Disciplinar „Straſverfagren eingeleitet 
werden. Da bet der Meuterei in Kameran neben 
Eigenthum des Reichs auch privates Eigenthum zu 
Schaden gekommen iſt, ſo könnte gegebenenfalls gegen 
Kanzler Leit auch § 6 des Disecſplinargeſetzes platz⸗ 
greifen, der beitimmt: „Spricht das Geſetz bei 
Dienſtvergehen, welche Gegenſtand eines Disciplinar⸗ 

verfahrens werden, die Verpflichtung zur Wiederer⸗ 
ſtattung oder zum Schadenerſatze oder eine ſonſtige 
eivilrechtliche Verpflichtung aus, fo gehört die Klage 
der Betheiligten vor das Civilgericht.“ Mit dem 
Eintreffen des Regierungsraths Roſe in Kamerun 
war Kanzler Leiſt jeglicher amtlichen Funktionen ent⸗ 
hoben worden; er dürfte auch nach ſeiner Ankunft 
in Berlin von allen dlenſtlichen Verwendungen bis 
zur Beendigung des Dieciplinarverfahrens ſuspendirt 
bleiben. Der „Berl. Börſ. Ztg.“ zufolge bat der 
Kaiſer befoblen, daß ihm die Alten betreffs der Horz 
gänge in Kamerun vorgelegt werden. Es handelt ſich 
— den ausführlichen Bericht des Reglerungsraths 
oſe. 
Zum Scheitern der Miquel'ſchen E 
pläne ſchreibt die „Köln. einge et 1 
nun wohl, gerade wie im vorigen Jahre, den ganzen 
Sommer hindurch von den Steuer⸗Vorlagen hören 
und leſen. Die Offiziöſen werden uns wieder ein- 
dringlich die Nothlage der Einzelſtaaten ſchildern 
wobei es an Seitenhieben auf die Mehrheit des 
Reichtags nicht fehlen wird. Man rechnet auf einen 
Umſchwung in der Stimmung der Wähler, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg“. ſagt: Damit ift zugegeben, daß 
die Mehrheit des Reichstages die Wähler auf ihrer 
Seite hat. Woher dieſer Umſchwung eigentlich kom⸗ 
men ſoll, iſt uns nicht recht erklärlich; die ſchlechte 
Finanzlage der Einzelſtaaten werden die Wähler am 
elgenen Leibe ja noch nicht ſpüren, und die Klogen 
der Offiziöſen werden auf ſie kaum Eindruck machen. 


in welcher der Coalitionsgedanke beſonders betont 
wurde, erklärte Finanzminiſter Plener die Behauptung 


er werde das böhmiſche Volk mit Skorpionen züchtigen, 
für abſolut unwahr. Gregr heil ſich auf ſchechiſche 
Zeitungen, mußte ſich aber bequemen, ſeine bisherige 
Anſchauung zu korrigtren. Gegenüber den Polen er- 
klärte Gregr, er babe nicht die Abſicht gehabt, die 
polniſche Nation oder deren Vertreter zu beleidigen. 
Vaſaty endlich nahm ſchriſtlich ſeine Beleidigungen 
zurück, womit die in Ausſicht genommenen Ehren⸗ 
händel mit dieſen beiden Männern als ausgeglichen 
— 98 3 

n Oeſterreich gehören politi e Generale 
zu den größten Seitenheiten I “ind Naber faſt 
nur in der ungariſchen Reichshälſte aufgetaucht, wo 
einzelne Parteien unausgeſetzt beflſſen find, die ge⸗ 
meinſame Armee in das polſtiſche Tagesgetriebe hinein⸗ 
zuziehen. Geſtern hat auch in der weſtlichen Reichs⸗ 
hälfte ein General, kein geringerer, als der Wiener 
Korpskommandant FZM. Baron Schönfeld, eine Ger 
legenheit ergriffen, fh öffentlich über eine der großen 
Fragen der Zeit zu äußern und zwar bei einem Feſt⸗ 
mahl der Wiener liberalen Bürgerſchaft zu Ehren des 
neuen Bürgermeiſters Dr. Gruebl. Baron Schön⸗ 
feld erklärte, er verdamme aufs höchſte Aus⸗ 
ſchreitungen beim Militär, doch folte man diele nicht 
vorzeitig ins Publikum tragen ohne daß der andere 
Theil früher gehört worden fei. Die Armee fühle. 
daß jetzt die ganze Bevölkerung hinter ihr ſtehe. Sie 
können aber verſichert fein, fuhr der General fort, 
daß auch Sie uns hinter Ihrer Front finden werden, 
wenn der Beſtand der Geſellſchaft und der Genuß 
des ſauer erworbenen Beſitzes bedroht find. Nur ein 
feſtgeſchloſſenes Bürgerthum vermag derartige Gefahren 
bei Zeiten abzuwenden. Baron Schönfeld erinnerte 
daran, wie die Wiener Bürgerſchaft die Wälle Wiens 
gegen die Türken vertheidigte. Dieſe Wälle beſtehen 
nicht mehr, die Geſellſchaft habe aber andere Wälle 
geſchaffen und müſſe fie vertheidigen, die Wälle von 
Recht, Geſetz und Heiligkeit des Eigenthums. 
Rede Schönfelds fand ſtürmiſchen Beifall. 

Die iriſchen Mitglieder des engliſchen 
Unterhauſes, von deren guter Laune das Daſein 
des liberalen Kabinets abhängt, ſuchen die Gunſt der 
Stunde nach Möglichkeit zu nützen. Wohl müſſen ſie 
ſich mit der Fortſetzung des Homerulewerks vorläu 
gedulden, und wohl hat erſt am Montag die Ne- 
gierung es abgelehnt, ſich dazu zu verſtehen, daß di 
Vorlage über die ausgewieſenen Pächter in den Vor 
dergrund des parlamentariſchen Arbeltsprogramme 
geſtellt werde. aber dennoch gebt Irland nicht gan 
leer aus. Vorgeſtern nahm das Unterhaus in zweiten 
Leſung die von dem Depulirten Kilbride beantra s 
Bill betreffend die Abänderungen der lichen 
Pächtergeſeze vom Jahre 1891 mit 254 
165 Stimmen an. Nach dieſen 
ſoll künftig das Pachtgeld, _fofern 
ſelbſt an ſeinem Pachtgut Verbeſſerungen vorge⸗ 
nommen bat, nicht erhöht werden; ferner ver⸗ 
fügt die Bill. u 2 h be 128 ſeſt⸗ 

tze on agre her 

geiepten 38 Chef » Secretär für Itland. ict 
Morley, erklärte, er fet mit der Bill im Prinzip ein- 
verſtanden, müfje aber mehrere Einzelheiten dean⸗ 
fanden. Die Stellung der Regierung wird dur 
dieje Abſtimmung nicht berührt, weder im günſt 
noch im ungünſtigen Sinne. Sie lebt aber ihrgeben hängt 
an dünnem Faden. Um ſo zukunfts ſicherer geberden 
fid die Unioniften, deren Führen in Unterhauje 
Balfour erft gefiern wieder eine ſchmetternde Kampf⸗ 
rede gegen das Kabinet gehalten hat. Der „Bof. ig.“ 
wird darüber gemeldet: 

London, 12. April. Balfour hielt geſtern Abend 
in Bradford eine längere politiſche Anſprache, in der 
er die Politit der Regierung einer ſcharſen Kritit 
unterzog. Die Regierung liege allerdings noch nicht 
im Sterben, aber fie fet augenſcheinlich febr krank. 
Ihre Thaten hätten mit ihren Verſprechungen ſicher⸗ 
lich nicht Schritt gehalten. Für die Arbetterklaſſen 
habe ſie bisher durchaus nichts gethan. Oberhaus, 
ſchottiſche und walliſiſche Kirche würden lediglich an⸗ 
gegriffen, weil fie unioniſtiſche Einrichtungen ſeien. 
Da die Nothwendigkeit einer zweiten Kammer allge⸗ 


Denkt man etwa die Wähler fo zu lange mein zugeſtanden we i 

Ë : rde, entftehe die Frage, ob das 
weilen, daß fie fagen: fo nehme man Oberhaus — oey mic abe a 
doch die Steuervorlagen ſo an, damit endlich Die Neuwahlen in Holland zur zweiten 


Ruhe wird?“ Die Regierung könne eine große 
Täuſchung erleben, falls ſie im nächſten Jahre die⸗ 
ſelben Vorlagen wieder einbringt. „Für die Feſtigung 
der Schwachen im Reichstage wäre es vieleicht ganz 
gut geweſen, wenn man es zu einer förmlichen Ab⸗ 
ſtimmung hätte kommen laſſen; indeſſen dürfen wir 
auch ohnedies erwarten, Niemand nach einigen 


Kammer ſind am Mittwoch vollzogen worden. Es 
handelt ſich bei denſelben bekanntlich im Weſentlichen 
darum, ob ſie eine Mehrheit für die Wahlreforn Tak 
von Poorwliet's ergeben werden. Das Ergebniß der 


und 38 Gegner des Tak 'ſchen Wahlgeſetzentwurfs: 
30 Stichwahlen zwiſchen 36 Anhängern und 24 Geg⸗ 


erſt die zablreichen Stichwahlen bringen. 
In Rom drängen die Dinge zur Entſcheidung. 
Die gänzlich geſchwundene Ausſicht auf eine Ver⸗ 


enannt hat.“ 
fel der erſte große parlamentariſche Mißerfolg Miquels 
wie man hinzufügen müſſe, 
erfolg. „Vielleicht bedeutet derſelbe den Anfang vom 


Ende einer glänzenden Minifterlaufbahn. In dem! dem Fünfzehnerausſchuß erzeugt, wie die „Voſſ. Ztg.“ 


Nach einer Erwiderung durch den Minifterpräfidenten, | H 


Gregr's, er, der Finanzminiſter, habe ſeinerzeit geſagt, | fi 


Die 


Wahlen ift Folgendes: Gewählt find 32 Anhänger 


nern ſind nöthig. Die Entſcheidungen werden ſomit 


ſtändigung des Miniſtertums mit dem Neuner⸗ und 


meldet, allerhand Gerüchte, darunter auch von einer 
nahe bevorſtehenden Kammerauflöſung. In der Voll⸗ 
machtfrage begegnet Crispi ebenſo zähem Widerſtande 
wie in der Finanzfrage. Es liegen ſechs Gegenvor⸗ 
ſchläge vor, von denen aber höchſtens der des Abg. 
Ercole in Betracht kommen kann, der die Umformung 
der ganzen Zivil⸗ und Militärverwaltung ohne Ver⸗ 
änderung der Bezirkseintheilung geftattet. 

Bulgariſche Miniſterkriſis in Sicht? In 
Bulgarien ſcheint eine Miniſterkriſis in der Luft zu 
ſchweben. Wie die „Neue Freie Freſſe“ in Wien 
meldet, hätte in Folge perſönlicher Differenzen 
zwiſchen dem bulgariſchen Kriegsminiſter Sawow und 
dem Miniſterpräſidenten Stambulow erſterer ſeine 
Entlaſſung genommen und Stambulow zum Duell 
gefordert. Es ſei indeſſen die vorläufige Schlichtung 
des Streites und die Vertagung der definitiven Ent⸗ 
ſcheidung bis nach der Rückkehr des Prinzen Ferdi⸗ 
nand gelungen. Man glaube beſtimmt, es werde dem 
Prinzen Ferdinand gelingen, den Zwiſchenfall beizu⸗ 
legen. — Die „Agence Balcankque erklärt die Ge⸗ 
rüchte einer Demiſſion des Miniſterpräſidenten Stam- 
bulow für eine abjurde Erfindung. Welche Nachricht 
fih beſtätigt, wird ſich erft zeigen, wenn Fürſt Ferdi⸗ 
nand zurückgekehrt iſt. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 12. April. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet gerüchtweiſe, daß der Abg. Dr. 
Lieber ſeine Mandate für Reichstag und Abgeordneten⸗ 
haus bereits niedergelegt habe. Dagegen meldet die 
„Germania“ aus „zuverläſſiger Duelle” daß Dr. 
Lieber das Vorhaben, ſeine Mandate niederzulegen, 
aufgegeben habe. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend Abänderung der Wegeordnung in 
aunover zugegangen. 

— Der Kaiſer wird am 2. Mai, an welchem 
Tage die Beſichtigung des 1. Garderegiments ſtatt⸗ 
ndet, nach Potsdam zurückkehren. 

— Die Verhaftung zweier ruſſiſcher und 
eines bulgariſchen Studenten iſt, wie der „Volksztg.“ 
mitgetheilt wird, geſtern in Berlin erfolgt. Die drei 
jungen Leute ſollen ausgewieſen werden. Der Grund 
dieſer Maßregel iſt nicht bekannt. Die Verhaftung 
jol erfolgt fein, weil die jungen Leute in Ber- 
ſammlungen verſchiedener Parteirichtungen, wabhrſchein⸗ 
lich auch in ſozialdemokratiſchen, angetroffen worden 
ſind. Daß ſie jedoch in den Verſammlungen nicht 
agltatoriſch aufgetreten find, dafür bürgt ihre mangel- 
hafte Kenntniß der deutſchen Sprache. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Karlsruhe ge 
meldet wird, unterbleibt bei der am Sonntag erfolgenden 
Ankunft des Kaiſers jeder offizielle Empfang, ſelbſt die 
Beflaggung der öffentlichen Gebäude unterbleibt, da 
der Beſuch einen rein privaten Charakter trägt. 

„ Cöln, 12. April. Bismarcks Memoiren folen, 
wie die „Cöln. Ztg.“ erſährt, bereits vollendet ſein 
und ſich in den Händen des Verlegers befinden, der 
mit der Herausgabe aber erſt beginnen darf, wenn 
der Fürſt es anordnet. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 12. April. Die amtliche „Wiener 
Abendpoſt“ begrüßt den Morgen hier eintreffenden 
Deutſchen Kaiſer mit äußerſt herzlichen Worten 
und hebt hervor, daß die Zuſammenkunft der 
beiden mächtigen Souveraine ein neues Unterpfand 
ſei jener herzlichen Beziehungen, welche zum Heile 
Europa's zwiſchen den beiden erlauchten Herſcher⸗ 
häuſern und deren Völkern beſtehen. — Die „Pol. 
Correſp.“ meldet, daß Kaiſer Wilhelm den Erz⸗ 
herzog Stephan zum Kontre⸗Admiral der deutſchen 
Marine ernannt habe. — Nachdem die Regierung 
ihre Zuſtimmung ertheilt, hat fi ein Comitee 
ebildet zur Veranſtaltung einer großen Reichsaus⸗ 
ſtellung, anläßlich des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers Franz Joſeph im Jahre 1898. 3 

Budapeſt, 12. April. In der vergangenen 
Nacht fand eine ſtürmiſche Conferenz der ei 
der äußerſten Linken ſtatt. Polonvi war genöthigt, 
feinen angekündigten Mißbilligungs antrag gegen den 
Juſtizminiſter zurückzuziehen, weil die Mehrheit 
der Partei gegen den Antrag war. Abgeordneter 
Ugron, welcher bekanntlich für Sonnabend eine 
Mißtrauens⸗Reſolution gegen das Geſammtkabinet 
wegen deffen Haltung bei der Koſſuthfeier einzu⸗ 
bringen angekündigt hatte, ſah die Ausſichtsloſigkeit 
feines Verhabens ein und warf der eigenen Partei 
vor, ſie wolle das Kabinet um jeden Preis unter⸗ 
ſtützen. Hierauf folgte ein heftiger Wortwechſel 
zwiſchen Ugron und dem Clubpräſidenten Juſt, 
worauf Ugron erregt den Club verließ. Das 
Organ der äußerſten Linken Egyetertes beklagt den 
Vorfall und beſorgt eine unheilbare Spaltung der 
Partei. — Das Abgeordnetenhaus hat heute die 
Regierungsvorlage betreffend die obligatoriſche 
Civilehe mit 217 gegen 106 Stimmen angenommen. 
In derſelben Sitzung wurde dem Juſtizminiſter 
mit 214 gegen 102 Stimmen ein Vertrauens⸗ 
votum ertheilt. , 

Abbazia, 12. April. Zu Ehren der kaiſer⸗ 
lichen Prinzen wurde geſtern hier ein Feuerwerk 
abgebrannt, welches 1½ Stunden dauerte und 
einen unbeſchreiblich ſchönen Anblick bot. Die 
Schlußfront ſtellte in einer Ausdehnung von 56 
Quadratmetern den deutſchen Reichsadler mit der 
Kaiſerkrone dar. Die vier älteſten Prinzen wohnten 
von einer eigens dazu errichteten Tribüne dem 
Schauſpiel bei. Das zahlreich zuſammengeſtrömte 
Publikum begrüßte die Prinzen mit lebhaften Zu⸗ 
rufen, die Kapelle ſpielte die deutſche National⸗ 
hymne. Der Kaiſer und die Kaiſerin kehrten von 
ihrem Ausflug nach der Inſel Cherſo an Bord 
der „Chriſtabel“ gerade zurück, als das Feuerwerk 
eben begonnen hatte. 


rankreich. 
Paris, 12. April. Der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſt von Hobenlohe, iſt hier eingetroffen. 


Schweiz. s 
Bern, 12. April. Das Anarchiſtengeſetz ift nun- 
mehr von beiden Räthen in übereinſtimmender Faſſung 
angenommen worden und kann nach drei Monaten 


in Kraft treten. 
England. 

London, 12. April. Der von der Regierung mit 
den großen Sch effahrtgeſellſchaften abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag, nach welchem dieſelben im Kriegsſalle 28 Schiffe 
zur Flotte ftellen und die Regierung denſelben 34,000 
Bitri. Subſidien zahlt, hat in der Preſſe große Genug- 
thuung hervorgerufen. — Am 2. und 3. Mal findet 


König 
Königs vollſtändig, welche von einem geſunden Sinne 
zeugten. 
ſeien eine Verbeſſerung 
klärungen Crispi's. A 
habe in loyaler Weiſe anerkannt, daß Erſparniſſe 
durchaus nothwendig ſeien, welche Crispi und die 
Freunde Giolittt's als nicht erforderlich darſtellten. — 
a König hat dem deutſchen Botſchafter am italteni= 

n 
Mauritius: und Lazarus⸗Ordens verliehen. 


im Manſhionhouſe unter Vorſitz des Lordmayors eine 
internationale Bimetalliſten⸗Verſammlung ſtatt. Die⸗ 
ſelbe ſoll die bedeutendſte ſein, welche bisher abgehalten 
worden iſt. 

Spanien. 

Madrid, 12. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Senats betonte der Miniſter Moret bei der Be⸗ 
rathung einer Interpellation über die Handelsprovi⸗ 
forten Spanien mit Frankreich und auderen Ländern, 
daß der freie Waarenaustauſch für Spanien günſtig 
fei. — In der Commiſſion für die Berathung der 
Handelsverträge mit Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien wurde Barzallana zum Vorſitzenden und 
Mochales zum Schriftführer gewählt. Beide ſind 
Gegner der Verträge. 

Balencia, 12. April. Ein Pilgerzug, der fi 
nach Rom einſchiffen wollte, wurde von einer feindlich 
gefinnten Volksmenge angegriffen und inſultirt. Der 
Gouverneur mußte perſönlich mit Truppen einſchreiten 


um die Pilger z PEE 
ermöglichen. zu ſchützen und deren Einſchiffung zu 


Rußland. 

S 12. April. Der Ausſtellungs⸗Aus⸗ 
ſchuß in Niſhniſꝑ⸗Rowgorod hat den Entwurf über die 
Einrichtung und Geſtaltung der altruſſiſchen Ausſtellung 
fertig geſtellt. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 
4,225,000 Rubel. Mehr als die Hälfte dieſer Summe 
ſoll auf Bauten verwandt werden. An den Ausgaben 
find ſämmtliche Miniſterien mit 805,000 Rubel be- 


theiligt. 
; talien. 
Rom, 12. April. Die Morgenblätter erörtern 
das Interview des „Figaro“ ⸗Correſpondenten beim 
Humbert. „Diritto“ billigt die Worte des 


„Oſſeroatore“ ſagt, die Worte des Königs 
der wenig vorſichtigen Er⸗ 
„FJanfulla“ meint, der König 


Hofe, v. Bülow, das Großkreuz des St. 


Florenz, 12. April. Der Fackelzug zu Ehren 


des Königs und der Königin nahm einen glänzenden 
Et 
nzen von Neapel nach Rom erfolgte um 113 Uhr. 
Bei der Abfahrt bereitete die Menge dem Herrſcher⸗ 
paare enthuſiaſtiſche Kundgebungen. 
Braſilien. 


Die Abreiſe des Königspaares und des 


Montevideo, 12. April. Im braſiltaniſchen 


Cabinet haben der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Pereira, der Miniſter des Aeußern de Carvalho und 
der Finanzminiſter 
reicht. 


Dr. Freire ihre Entlaſſung einge⸗ 


Aus aller Welt. 


Zum Brandunglück im Britannia⸗Hotel in 


Frankfurt am Main wird noch Folgendes bekannt: 
Eine Vermuthung, die gleich in den erſten Tagen 
nach dem Brande über die Entſtehung des Feuers im 
Gange war, aber nicht öffentlich bekannt wurde, hat 
jetzt ihre Beſtätigung in dem bisherigen Ergebniß der 
gerichtlichen Unterſuchung gefunden. Danach hat ſich 
der Portier Trunk in der Unglücksnacht in der 
Manſarde eines der Dienſtmädchen aufgehalten. 
er gegen 4 Uhr Morgens nach ſeinem im Erdgeſchoß 
belegenen Schlafraum zurückkehren wollte, kam gerade 
der Bäcker an die Hausthür, um das Frühſtück ein⸗ 
zuliefern. 
Bewegung ließ Trunk die brennende Petroleumlampe, 
die er in der Hand trug, fallen, die Lampe explodirte 
und ſetzte mit raſender Schnelligkeit die friſch gefirnißten 
Stiegen in Brand. Auf dieſe Weiſe erklärte es ſich 
auch, warum die Portierzelle im Innern verhältniß⸗ 
mäßig geringen Brandſchaden gelitten hat, während ſie 
von außen beträchtlich angebrannt war. 
Löſchverſuchen zog ſich Trunk dann die Brandwunden 
zu und verlor die Beſinnung. Aus der letzthin ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten ⸗Verſammlung nimmt die 
Frankfurter Bürgerſchaft mit Genugthuung die Ver⸗ 
ſicherung entgegen, daß betreffs der vermehrten bau⸗ 
polizeilichen Feuerſicherhelts ⸗Vorſchriften und der zus 
künſtigen Organisation der Feuerwehr genaue Er⸗ 
wägungen bei der ſtädtiſchen Verwaltung im Gange 


ſind. 

Ueber die Feuersbrunſt, welche in 
Nacht zum Montag in dem Hotel ei: . 
Dividſon in Milwankee wüthete, wird noch ges 
meldet: 
das Feuer bewältigt hatte, als das 80 Fuß hohe 
Dach des Theaters einſtürzte. 
wurden in die Tiefe geſchleudert. 
den Unglücklichen wurden mit 
den Trümmern hervorgezogen. 
zehnen konnte 
mann wurde 
den brennenden Holzmaſſen begraben. 
wehr ließ es nicht an Waſſer fehlen, doch dauerte 


Als 


Im erſten Schreck über die unerwartete 


Bei den 


Die Feuerwehr glaubte ſchon, daß ſie 


20 Feuerwehrleute 
6 bis 8 von 
Lebensgefahr aus 
Aber mindeſtens 
Niemand helfen. Ein Feuerwehr⸗ 
vor den Augen ſeiner Kollegen unter 
Die Feuer⸗ 


es faſt zwei Stunden, bevor der Arme aus den 
Holzbalken befreit war. Er wurde in das Hoſpital 
geſchafft, mehr todt als lebend. Die Inſaſſen 
des Davidſon Hotels liefen in ihrer Nachtkleidung 
auf die Straße. Wie jetzt im Gegenſatz zu 


früheren Mittheilungen depeſchirt wird, iſt kein 
Verluſt eines Menſchenlebens in dem Gaſthauſe 


Der Schaden beläuft ſich auf 


Fünfsig Arbeiter verſchüttet. Im Niufoht 
in 


ngarn hat ſich letzten Samstag ein entſetzlicher 
Unglücksfall ereignet. Der eine Theil eines im Bau 
begriffenen Hauſes ſtürzte ein und begrub etwa 50 
Arbeiter unter den Trümmern. Es wurden beceits 
wehrere Tote und Schwerverwundete unter dem 
Schutte hervorgezogen. Das vom zweiten Stockwerk 
herabfallende Mauerwerk zertrümmerte den Plafond 
des erſten Stockes und begrub dann die unten be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter. Die Kataſtrophe rief in der 
Stadt eine unbeſchreibliche Panik hervor. Alsbald 
kamen fämmtliche Aerzte der Stadt, um den Berz 
wundeten Hilfe zu leiſten. Hunderte von Perſonen 
waren damit beſchäftigt, den Schutt bei Seite zu 
räumen und die noch am Leben befindlichen Arbeiter 
in Sicherheit zu bringen. Es läßt fih noch nicht 
beſtimmen, wie viel Arbeiter bei dem Einſturze ver⸗ 


unglückt find. Bisher wurden 20 Menſchen bervor⸗ 


gezogen, von denen 16 noch am Leben ſind. Der 
Zuſtand der Schwerverwundeten iſt ein höchſt be⸗ 
denklicher. 

Kleine Chronik. An der Küſte des atlantiſchen 
Oceans herrſcht, einer Meldung aus New⸗Pork zufolge, 
ein furchtbares Unwetter mit Schneeſturm. Der 
Schnee liegt 2 Meter hoch. An der Küſte New⸗Jerſey 
ſind mehrere Fahrzeuge geſcheitert und Perſonen er⸗ 


trunken. — Major v. Mitzlaff vom 3. Garde⸗Hlanen⸗ 
Regiment in Berlin ſtürzte geſtern beim und 
eines Hindernſſſes auf dem Bornſtädter 80 5 — 
erlitt einen e 155 — Ay 5 pug 
5 er Garniſon 3 

hir ſteht nach Meldungen aus 


Innsbruck in Flammen, wodurch auch ein in der 


: Dynamitlager bedroht wird. 
Militär W Söfchnrbeiten beordert worden. — 
Bei Bergthal (Kreis Kolmar) iſt eine bedeutende 
Senkung der annähernd 140 Meter hohen Berglehne 
eingetreten. Die im Erdboden entſtandenen Riſſe find 
thellweiſe über 1 Fuß breit und gehen 400 Fuß lang. 
Der Landesbauinſpektor Chudzinski und andere Be- 
amte haben ſich nach dort begeben. — 12,500 Mk. 
in 33 prozentiger Reichsanleihe find im Comptoir 
der Reichsbank bei Berlin geſtohlen worden. Für 
die Wiedererlangung der Werthpaplere ift eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mk. ausgeſetzt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 11. April. Herr Hotelbeſitzer Fell 
Dirſchauer hat das Hotel du Nord s den eiae 
W. Hendrich aus Königsberg für 275,300 Mk. ver⸗ 
kauft. Herr Hendrich war vor Jahren Pächter des 
Kurhauſes in Zoppot. — Der auf dem Schüſſeldamm 
wohnhafte, vor einigen Tagen plötzlich verſtorbene 
Rentier K. ſollte vorgeſtern begraben werden. Alles 
war zum Begräbniß bereits vorbereitet, als plötzlich 
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft die Beerdigung 
5 wurde, um zunächſt eine Section vornehmen 
zu laſſen. ’ 

Thorn, 11. April. Geſtern Nachmittag ſplelte fih 
der „Th. O. gig zufolge im hieſigen Schlachthaus 
ein ſehr aufregender Vorfall ab. Herr Fleiſchermeiſter 
Tews wollte einen Bullen ſchlachten; dieſer war 
anfangs ganz ruhig, ſodaß man ihn ohne jede 
Schwierigkeit in die Halle brachte, als er aber durch 
den Kopfichlag betäubt werden ſollte, wurde er beim 
dritten Schlag wild, daß er Ketten und Stricke, durch 
die er an den Hörnern und am Halſe feſtgebunden 
war, zerriß und wüthend im Schlachthaus umher⸗ 
ſtürmte. Es entſtand nun die größte Panik. Alles 
flüchtete und verſchiedene Geſellen, die nicht mehr 
Zeit hatten, ſich durch die Thüren zu entfernen, 
retteten ſich auf die Winden. Jetzt begann der Bulle 
ſein Zerſtörungswerk. Da man die Thüren raſch 
geſchloſſen hatte, wandte er ſich gegen die ſchon ge⸗ 
ſchlachteten Thiere, die am Boden lagen und beſchmußte 
und zerrte das Fleiſch umher. Niemand konnte ſich 
ihm nahen und über eine Stunde raſte der Bulle 
in der Halle. Endlich ſah man ſich genöthigt, das 
raſende Thier, das unſägliche Schmerzen gehabt haben 
muß, durch einen Schuß zu tödten. z 
„Thorn, 11. April. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich geſtern auf dem benachbarten Gute Friedenau 
ereignet. Der Oberinſpektor Reichel war aufs Feld 
geritten, um den Arbeitern Feierabend anzukündigen. 
Als dieſe ſich hierfür bedankten, ſcheute das Pferd 
und überſchlug ſich. Herr R. wurde aus dem Sattel 
geſchleudert, brach das Genick und war ſofort todt. 


Nähe 


Königsberg, 12. April. Die Meldung, daß bei] R 


der Legung des Fundaments zum Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. an der Südweſtecke des hieſigen Schloſſes 
geſtern infolge Steinrutſches ein Gerüſt eingeſtürzt 
und dabei ein Arbeiter getödtet und zwei ſchwer verz 
letzt jeten, tft, nach der „K. H. Z.“, übertrieben. 
Der Unfall hat ſich wie folgt abgeſpielt: Bei dem 
Aufwinden eines Steines mittelst Flaſchenzuges fiel 
das Gerüſt, an welchem der Flaſchenzug befeſtigt war, 
trotzdem es bereits zur Hebung viel ſchwererer Steine 
gedient hatte, aus noch nicht ermittelter Urſache um. 
Hierbei erlitten drei Perſonen Verletzungen, und zwar 
zwei ziemlich unbedeutende, der dritte Arbeiter, Franz 
Buldt, anſcheinend erheblich innere. Er wurde mittelſt 
Droſchke nach der chirurgiſchen Klinik geſchafft. 
Mühlhauſen, 10. April. In dem Nachbardorfe 
wurde dieſer Tage ein dreijähriger Knabe auf 
kurze Zeit allein in der Stube zurückgelaſſen. Als 
die Eltern nach einem Weilchen wiederkamen, fanden 
ſie das Kind beſinnungslos auf dem Fußboden liegen. 
ie nähere Unterſuchung ergab, daß der Kleine aus 
einer großen Flaſche, welche auf dem Tiſche ſtand, 
um getrunken hatte. Trotzdem nun bald darauf 
egenmittel gegen die ärztlich feſtgeſtellte Alkohol⸗ 
ergiftung angewandt wurden, verfiel der Junge doch 
n heftige Krämpfe, aus denen er nicht mehr zum 
Bewußtſein kam. Zwölf Stunden ſpäter war er eine 
Leiche. — Den Abbaubeſitzer D. auf Schwangen bei 
Mühlhauſen beſchenkte ſeine Frau am letzten Sonn⸗ 
abend mit Drillingen. Mutter und Kinder, zwei 
dralle Mädchen und ein Knabe, ſind geſund und 


munter. 

Tilfit, 11. April. Der berüchtigte Räuber Bal- 
landis, der ſich im Jahre 1890 im hieſigen Juſtiz⸗ 
gefängniß durch ſpitze Hölzchen am Unterleibe eine 
Verletzung beibrachte, ſo daß er nach der hieſigen 
Heilanſtalt geſchafft wurde, aus der er Nachts darauf 
entfloh und erſt vor einiger Zeit eingefangen werden 
konnte, hat ſich dieſer Tage in ſeiner Zelle eine ähn⸗ 
liche Verletzung beigebracht. Diesmal ift der ſchlaue 
dunde aber nicht nach der hieſigen He ilanſtalt, fon- 

ern nach der Irrenanſtalt Allenberg geſchafft worden. 
en = 8 55 1 7 W 5 dem 
i welches in der Friedrichſtraße gegen⸗ 
über Der Guosanſtalt aufgeführt wird, find wiederum 


in vollem Umfange auf 

genommen, und ſoweit das bis 
pn 1 10 pag Aeußere des father Hauſes es 
rennen en ED dieſes nach feiner Vollendung zu 
den ſchönſten Bauwerken unſerer Stadt zählen. In 
der Nühe des Kreishauſes Lane pie Stadt zur Waj 


nahme der Geſchäftsräume des 
eigenes Gebäude errichten, welches autbanmeltters ein 


dieſes Stadttheiles ebenfalls wesentlich beitragen dürfte 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 13. April. 

„ Muthmaßliche Witterung für Sonnabend 
den 14. April: Wolkig mit Sonnenſchein, milde, Nebel 
an den Küſten. i 3 

* Perjonalien bei der Juftiz. Der diä tariſche 


Bureaugehilfe Ehrlich bei der Amtsanwaltſchaft in | W̃ 


Danzig ift zum Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht in 
r. Stargard ernannt worden. 
Kirchen⸗Viſitation. Am 24. April wird Herr 
Superintendent Hein aus Memel in der reformirten 
Kirche die Viſitation abhalten. Der Gottes dienſt be- 
ginnt sn 6080 
I ein ähriges Berufs⸗Jubiläum begeht 
am heutigen Tage der Buchdrucker w Fried ich 
üb ſch. Derſelbe trat heute vor 50 Jahren als 
un in die hieſige Wernich'ſche Druckeret ein und 
85 bis heute dem Geſchäft ununterbrochen angehört 
erſchiedene Ehrungen ſind dem Jubilar im Laufe 
ages zu Theil geworden. Ein Jeſteſſen, gegeben 
n der Prinzipalin des Herrn Hübſch, wird die 


hieſigen Berufs ⸗ Collegen morgen Abend in der 
Bürger⸗Reſſouree vereinigen. — Mögen dem alten 


Arbeits⸗Veteranen noch lange Jahre in ungetrübter 


Geſundheit zu leben beſchieden fein! f 

* Hinfichtlich der Verwaltung von Nebenäm⸗ 
tern, der Ertheilung von Privatunterricht und des 
Haltens von Penſionären durch Leiter und Lehrer 
höherer Schulen hat der Miniſter der Unterrichts⸗ zc. 
Angelegenheiten Direktiven ertheilt, wonach die ent⸗ 
geltliche Ertheilung von Unterricht durch Lehrer 
höherer Schulen an einer anderen als der eigenen 
Anſtalt nur mit widerruflicher Genehmigung des 
Provinzial⸗Schulkollegiums erfolgen darf. Für die 
Ertheilung von Privatunterricht oder Nachhilfe an 
Schüler der eigenen Anſtalt iſt die Genehmigung des 
Direktors erforderlich. Die Genehmigung iſt in allen 
Fällen zu verſagen, in welchen die Kraft des Lehrers 
durch Ertheilung von Privatunterricht oder Nachhilfe 
übermäßig in Anſpruch genommen werden würde 
oder — namentlich mit Rückſicht auf die bevorſtehen⸗ 
den Verſetzungen oder Prüfungen — ein übler Schein 
erweckt werden könnte. Von der Abſicht, Privat⸗ 
unterricht an Nichtſchüler der Anſtalt zu ertheilen, iſt 
dem Direktor Anzeige zu machen. Insbeſondere iſt 
nicht zu geſtatten, daß an Prüfungsaſpiranten, die 
nicht der Schule angehören, durch Mitglieder der⸗ 
jenigen Prüfungskommiſſion, vor der die Prüfung ab⸗ 
zulegen ift, Privatunterricht ertheilt wird. Vor Auf- 
nahme von Penſionären haben ſich die Lehrer der 
Zuſtimmung des Direktors zu verſichern. 

*Im Alterthumsverein ſprach geſtern Herr 
Prof. Dorr über die gegenwärtig in Deutſchland an⸗ 
gewendete Methode der Meſſung prähiſtoriſcher 
Schädel, die er an einem Schädel aus dem Gräber⸗ 
feld des Neuſtädterfeldes bei Elbing mit einem 
Hölder'ſchen Croniometer demonſtrirte. Die Meſſungen 
von 66 an genannter Stelle gefundenen Schädeln er⸗ 
gaben, daß im dritten Jahrhundert n. Chr. hier eine 
zwar keineswegs in Beziehung auf die Raſſe ganz 
reine, aber im Schädelbau ziemlich einheitlich geſtaltete 
meſocephale Bevölkerung wohnte, deren Schädelform 
ſich der Dolichocephalie vielfach näherte, während eine 
dolichocephale Miſchbevölkerung im zweiten und viel⸗ 
leicht auch ſchon in der zweiten Hälfte des erſten 
Jahrhunderts u. Chr. hier exſtirte. Sodann ſprach. 
Redner noch in kurzen Worten über die Vorlauben⸗ 
Häuſer unſerer Gegend unter Vorlage zahlreicher 
Zhotographien. 
bg Todesfall Heute früh 5 Uhr verſtarb einer 
unſerer angeſehenſten und älteſten Mitbürger aus 


alter Schule, der Kaufmann C. B. Fiſcher im Alter f b 


von 75 Jahren. Trotzdem er feit einer langen Reihe 
von Jahren mit einem hartnäckigen Lungenleiden zu 
kämpfen hatte, hat derſelbe doch der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung das regſte Intereſſe gewidmet und war noch 
bis vor einigen Jahren ein rühriges Mitglied der 
Baudeputation. Bis kurz vor feinem Tode hat der 
Verſtorbene im Armenunkerſtützungsverein zur Ver⸗ 
hütung der Bettelei mit Erfolg mitgewirkt, und bei 
ſeltener geiſtiger Friſche bekundete der Verblichene auch 
für die neueren Ereigniſſe im politiſchen Leben das 
lebhafteſte Intereſſe. Der nun zur wohlverdienten 
uhe eingegangene Todte hat ein arbeits reiches 
Leben beſchloſſen. Friede ſeiner Aſche! 

* Wohlthätigkeits⸗Aufführung. Zum Beſten 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigketts⸗Vereins findet am 
kommenden Sonntag eine muſikaliſch⸗theatraliſche Auf⸗ 
führung ſtatt, auf die wir des guten Zweckes wegen 
unſere Leſer aufmerkſam machen. 

* Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette 
bleibt heute Abend wegen Vorbereitungen für die 
morgen Abend zum erſten Male in Scene gehende 
Ausſtattungs⸗ Pantomime „Barabas“ geſchloſſen. 
Morgen Abend findet eine große Gala⸗Vorſtellung 
ſtatt. Der Circus ift bei kühlem Wetter geheizt. 

? Der Sommerfahrplan, welcher mit dem 
1. Mai d. J. in Kraft tritt, hat folgende Aenderungen 
erfahren. Der Courirzug von Berlin trifft, ſtatt wle 
bisher 5,38, 5,37 Nachm. ein und fährt 5,39 nach 
Königsberg weiter. — Die beiden Courirzüge nach 
Berlin haben in Zukunft hier ſtatt 2 Min. 4 Min. 
Aufenthalt; ſie treffen beide 2 Min. früher ein, fahren 
aber zu derſelben Zeit weiter. — Der um 9,13 Abends 
von Danzig hier eintreffende Zug wird vom 1. Mai 
nicht bis Güldenboden durchgeführt, ſondern endet 
hier, weil ein Anſchlußzug nach Pr. Holland von 
Güldenboden nicht abgelaſſen wird. — Der Perſonen⸗ 
zug von Berlin, der 1,14 Nachm. eintrifft, kommt eine 
Min. ſpäter an und fährt eine Min. ſpäter ab. — 
Die Ankunft und Abfahrzeiten der übrigen Züge ſind 


anf der Hauptſtrecke jo geblieben wie im Winterfahr⸗ J 


plan; dagegen haben einige Züge auf der Strecke nach 
Oſterode einige Aenderungen erfahren. Der Frühzug 
nach Oſterode fährt vom 1. Mat nicht 6,33 früh von 
hier ab, ſondern 6,26, ebenſo wartet der Mittagszug 
um 11,03 den Anſchluß an den Courirzug nicht ab, 
ſondern fährt gleich nach Abgang des Perſonenzuges 
um 10,32 von hier nach Oſterode ab. Die letzte 
Aenderung wird ſich für die Marktbeſucher aus der 
Niederung ſehr fühlbar machen. Wenn die Leute von 
Eſchenhorſt, Markushof und Alt⸗Dollſtadt mit dem 
Frühzug hier zum Wochenmarkt kamen, ſuchten ſie ihre 
PBrodu.te bis zu dem um 11,03 abgehenden Zug zu 
verkaufen reſp. ihre Einkäufe zu beſorgen und konnten 
dann den Zug zur Rückfahrt benutzen, das wird ihnen 
jetzt faſt zur Unmöglichkeit, indem der Zug des Mor- 
gens nur 2 Min. früher eintrifft und die Leute in 
den 2 Stunden Aufenthalt ihre Geſchäfte nicht ab⸗ 
wickeln können, fie find daher gezwungen, bis Abends 
7,25 zu warten, wenn ſich nicht andere Gelegenheit 
zur Rückfahrt bietet. — Auf der Strecke von Danzig 
bis Prauſt ſind 5 Vorortzüge mit Abfahrt von Danzig 
um 7,45, 10,45, 12,45, 3,45 und 6,45 eingelegt, in 
umgekehrter Richtung mit Abfahrt aus Prauſt 9,10, 


12,10, 3,10, 5,30 und 9,10 und iſt eine täglich zehn⸗ 


malige Verbindung zwiſchen Danzig, Gute Herberge, 
Ohra und Prauſt hergeſtellt; die übrigen Fernzüge 
Danzig⸗Dirſchau ſind zur Fahrt zwiſchen den vier 
genannten Stationen nicht zu benutzen. 
„Zollrückzahlungen. Wie die „Th. Oſtd. Big“. 
erfährt, hat der Herr Finanzminiſter bereits An- 
weiſungen erlaſſen zur Rückzahlung des erhöhten 
Zolles für aus Rußland im vorigen Jahre eingeführte 
garen, welche nachweisbar vor Erlaß der Aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre vom 28. Juni 1893 in Ruß⸗ 
land weeihtoffen waren. 
eanzenliſte. Landesdirektion der Provinz 
3 2 Lohnſchreiber zum 1. Mai 1894, 
Schrelbgebühren 40 Pf. pro Bogen, bei Stundenarbeit 
30 Pf. — Kaiſerl. Oberpoſtdirecttossbezirk Danzig zum 
1. uli 1894 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt 
und der tarijmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
feigt bis 900 Mk. — Pollzel⸗ Verwaltung in Elbing 
ſofort ein ftändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich, 
Civilverſorgungsſchein erforderlich. — Kaiſerl. Ober- 
poſtdirectionsbezirk Königsberg ſofort ein Stadtpoſtbote, 
700 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Maximalgehalt 1100 Mk.; Landbrief⸗ 


träger zum 1. Juli 1894, 650 Mk. Gehalt und 
60—180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 
900 Mk. — Magiſtrat in Allenſtein zum 1. Mai 1894 


ein Goniroleur der Sparkaſſe und Aſſiſtent 
der Stadtkaſſe, 1200 Mk. Gehalt und 300 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt von 5 


zu 5 Jahren um je 100 Mk., bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Mk. — Magiſtrat in Braunsberg 
ſofort ein Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 850 Mk., 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk., bis zum 
Höchſtbetrage von 1000 Mk., außerdem 60 Mk. 
Kleidergelder. — Magiſtrat in Inſterburg, zum 1. 
Juli 1894 ein Regiſtrator, Gehalt 1500 Mk, ſteigend 
von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mk., bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2100 Mk.; ferner ſofort ein Magiſtrats⸗ 
ſecretär, 1500 Mk. Gehalt, ſteigend von 4 zu 4 
Jahren um je 150 Mk, bis zum Höchſtbetrage von 
2100 Mk. — Magiſtrat in Bromberg zum 1. April 
bezw. 1. Juli 1894 2 Polizeiſergeanten, je 1350 Mk. 
jährliches Anfangsgehalt, während der Probedienſt⸗ 
leiſtung 2 deſſelben, Maximalgehalt 1890 Mk 
Poſtamt in Greiſenberg (Pommern) zum 1. Mär 
1894 Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 108 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Diſtrletsamt in Janowitz 
ſofort ein Diſtrictsbote, 50 Mk. als Dtiſtrikts⸗ 
bote und 400 Mark Gebühren als Vollziehungs⸗ 
beamter Magiſtrat in Inowrazlaw, bezw. 
Polizeiverwaltung in den nächſten vier Wochen 
2 Kanzleigehilfen, je 60 Mk. monatlich; ein Polizei 
Sergeant, 75 Mk. monatlich ſowie 50 Mk. Kleider⸗ 
gelder pro Jahr; ein Polizei = Regtftrator 900 Mk. 
Gehalt, bei definitiver Anſtellung 1200 Mk. jährlich, 
und ein Schulcaſtellan, jährlich 468 Mk. ſowie freie 
Wohnung und Helzung im Werthe von 200 Mk. — 
Magiſtrat in Dt. Krone zum 1. Juli ein Forſtaufſeher, 
Anfangsgehalt 720 Mk., freie Wohnung, 33 Morgen 
Acker, Waldſtreu, Holz ꝛc. — Bürgermeiſteramt Ant⸗ 
weiler ein Gemeindeförſter zu Barweiler, Anfangsge⸗ 
halt 900 Mk. — Stadtſörſter in Jeſſen, Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg, Gehalt 720 Mk. Meldungen beim 
Magiſtrat in Jeſſen. Kaſſenkontroleurſtelle in Pankow; 
Gehalt 1200 Mk. — Kreisausſchußſekretärſtelle in 
Franzburg; Gehalt bis 2400 Mk. — Seecretärſtelle 
beim Magiſtrat in Rathenow; Gehalt 1500 Mk. — 
Bureauaſſiſtentenſtelle bei der Landesdkrectlon in 

anzig; Gehalt 1300 — 2100 Mk. und 432 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Bureaugehilfenſtelle beim 
Magiſtrat in Rathenow — Kreisausſchußſecretärſtelle 
in Solingen; Gehalt 1800 bis 3600 Mk. und 300 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — 20 Stadtgendarmenſtellen 
ei der Polizei⸗Direction in Dresden, Anfangsgehalt 
1500 Mk. Antritt 1. Mai. — Armen ⸗Secretärſtelle 
beim Bürgermeiſteramt in Beeck bet Ruhrort, Gehalt 
1800 Mk. — Diätariſche Gerichtsſchreibergehilfenſtelle 
beim Landgericht in Greifswald, Gehalt 1400—1500 Mk. 
— Kanzleivorſteherſtelle beim Bürgermeiſteramt in 
Mühlheim a. R., Gehalt 1200—1500 Mk. — Bureau⸗ 
gehilfenſtellen bei der königlichen Kanalcommiſſion 
in Münfter, Gehalt 100—175 Mk. monatlich. 
Lehrerſtelle an der Lolſenſchule in Magdeburg, Gehalt 
3000—4200 Mk. — Lehrerſtellen an der Bürgerſchule 
in Heide, Gehalt 1200—2300 Mk. — Lehrerſtelle in 
Nienſtedten, Gehalt 1420 Mk. — Volksſchullehrerſtelle 
in Merſeburg, Gehalt 1000—2300 Mk. — Stadt 
bauinſpectorſtelle beim Magiſtrat in Hannover. — 
Bautechnikerſtelle und Architektenſtelle beim Magiitrat 
in Oldenburg; Gehalt 150 Mk. reſp. 300 Mk. 
monatlich. — Ingenieurſtelle beim Magiftrat in Mars 


burg. — Technikerſtelle bei der Garniſon⸗Bauinſpection“ 


in Stettin. — 2. Geometerſtelle beim Maglſtrat in 
Bonn; Gehalt 3600—5000 Mk. — Aufſeherſtelle 
beim Kreisbaumeiſter in Bolkenhain. — Regiegrungs⸗ 
baumeiſterſtelle bei der Garniſon ⸗Bauinſpection in 
Spandau. — Bautechnikerſtelle bei der tgl. Garniſon⸗ 
Bauinſpection in Altona. Rt 

Diſtriets⸗Thierſchau. Für diejenigen Thiere, 
ſowie Maſchinen, Geräthe und Erzeugniſſe der 
Landwirthſchaft und Fiſcherei, welche auf der am 
10. Mai d. J. in Marienburg ſtattfindenden 
Diſtrictsſchan und Fiſcherei⸗Ausſtellung ausgeſtellt 
werden und unverkauft bleiben, wird auf den Strecken 
des Eiſenbahnbezirks Bromberg eine Frachtbegünſti⸗ 
gung in der Art gewährt, daß für die Hiubeförderung 
die volle tarifmäßige Fracht berechnet wird, die Rück⸗ 
beförderung an die Verſandſtation und den Ausſteller 
des der Sendung auf dem Hinwege beigegebenen 
Fracht briefes aber frachtfrei erfolgt. 

* Selbſt mord. Geſtern Vormittag erhängte 
ſich in Grubenhagen in einer Häckſelkammer ſeines 
Dienſtherrn der 22 Jahre alte Knecht Wilhelm 
aſchinski. J. jol feit einiger Zeit tiefſinnig geweſen 
fein. Die Leiche wurde ins Krankenſtift geſchafft. 

* Ermittelte Diebe. Einem auf dem Gr. 
Wunderberg wohnhaften Arbeiter wurde vor einiger 
Zelt Abends auf der Straße eine Taſchenuhr geſtohlen. 
Als Diebin iſt jetzt ein älteres Frauenzimmer aus der 
Traubenſtraße ermittelt worden; die Uhr wurde noch 
bet derſelben vorgefunden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. April. 

Zum Schluß war zur Verhandlung die Berufungs⸗ 
ſache des Redakteurs Adolf Stein gegen das Urtheil 
des Schöffengerichts vom 9. Februar d. J. angeſetzt, das 
denſelben wegen Beleidigung des Theaterdirektors Franz 
Gottſcheid zu einer Geldſtrafe von 100 Mk. und 
Tragung ſämmtlicher Koſten verurthellte und in der Wieder⸗ 
klage des Redakteurs Stein gegen den Theaterdirektor Gott⸗ 
ſcheid auf Freiſprechung erkannte. Der Vertreter des 
Redakteurs Stein zog bei Beginn der Verhandlung 


die Berufung gegen das erſtere Urtheil des Schöffen⸗ 


gerichts zurück und hielt nur die Berufung gegen das 
freiſprechende Urtheil in der Wiederklage aufrecht. Die 
Strafkammer hob das freiſprechende Urtbeil des 
Schöffengerichts auf und verurtheilte den Theater⸗ 
direktor Gottſcheid wegen Beleidigung des Redakteurs 
Stein in 2 Fällen zu je 25 Mk., zuſammen zu 50 
Mark Geldſtrafe ev. 5 Tagen Haft. Die Koſten der 
beiden Inſtanzen werden den beiden Parteien je zur 
Hälfte auferlegt mit Ausnahme der Zeugengebühren 
der zweiten Inſtanz, welche der Theaterdirektor Gott- 
ſcheid allein zu tragen hat. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 12. April. Die Meldung italieniſcher 
Blätter, Kaiſer Franz Joſef werde im Herbſt dem 
italieniſchen Königspaar in Monza einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, wird in Hofkreiſen als Erfindung angeſehen. 

Belgrad, 12. April. Die ſerbiſche Regierung hat 
mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn Verhand⸗ 


lungen eingeleitet, um eine beiderſeitige Verſendung 


von Geldbeträgen mittelſt Poſtanweiſungen einzu⸗ 
führen, damit einem dringenden Wunſche der Handels⸗ 
welt entſprochen werde. — Der Monopoldirettor 


EB 


Patſchu ſoll ſchon demnächſt durch den geweſenen 
Sektionschef Stefanowitſch erſetzt werden. 

Wien, 13. April. In den Ziegelwerken 
der Baumaterialgeſellſchaft „Union“ bei 
Lieſing iſt ein Streik ausgebrochen; circa 
3000 Arbeiter haben die Arbeit eingeſtellt. 
Es kam zu argen Ausſchreitungen. Die Ar⸗ 
beiter hielten ziegelbeladene Fuhrwerke an, 
luden ſie ab und ſtürzten ſie um. Zwei 
Schwadronen Cavallerie find zur Herſtellung 
der Ordnung eingetroffen. 


Börſe und Handel. 

Die Ausführung der elekriſchen Be⸗ 
leuchtungsanlagen für den Nordoſtſee⸗ 
Kanal wurde in einem Termin am 31. März 
von der kaiſerlichen Kanalkommiſſion zur Sub: 
miſſion geſtellt. Es betheiligten ſich neun Fa⸗ 
briken mit Offerten, von denen nach dem 
„D. Subm.⸗Anz.“ die Eßlinger Maſchinenfabrik 
mit 513,000 Mk. reſp. 490,000 Mk. die billigſte 
Forderung ſtellte. Die Aktiengeſellſchaft Schwarz⸗ 
kopff⸗Berlin forderte 553,000 Mk., die Berliner 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 640,000 Mk. und Siemens 
und Halske 820,000 Mk. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 12.4. 13.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,60 97,69 
31/2 pët, Beltprenhikhe fandbriefe 9770| 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97 70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,60 96,60 
Ruſſiſche Banknoten 219,35 219,35 
n Banknoten 163,55 | 163,55 
Deutſche Reichsanleihe 108,00 107 90 
4 pët. preußiſche Conſols 108,00 | 108,00 
4 pCt. Rumäniee 84,60 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 117.60 117,20 
Produkten⸗Börſe. 

Fei von Anne . 12.4. 13.4. 
Weizen Mi 142,50 143,00 

September „ e 146,70 147,50 
Roggen Mi ..... „124,20 | 124,70 

e ee 129,20 129,70 

Tendenz: befeſtigt. 

Netroleum loo genen, 5 18,40 18,40 
Püböl April⸗ Mae 43,70 43,6) 

Oktober „„ ck: 1918 44.70 44.40 
SHE Apll spij e 35,10 85.10 
Königsberg, 13. April, — Uhr — Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe 


r 

Getreide», Woll⸗, Mehl- u. rka Poe Abt APAE, 
Spiritus pro 10,000 L % ezel Faß. a 

Loco ceontingentitt e e a i 49,75 M Brief. 

Loco nicht contingentirt . + 


4 Q n n 
do. do. D 29,50 „ Geld. 
Danzig, 12. April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 

Umſatz: 20 Tonnen 
ink: hochbunt und weiß. . | 184—138 
„ Wellbünt a. rO 476 132 
Tranſit A ee und weiß 106 
0 eee a3 TER 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 138,50 
Tranſit 4 103,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
Fliege „ 10 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 82—83 
Termin April⸗ Ma: 110 
Tranſit aaa eee ene 81 
een 3. freien Verkehr. 110 
Gerste: große (660 — 700 go) 135 
leine (625660 g)) 115 
Lehen inländiſcher 135 
rbſen, inländiſche 5 150 
5 ranſit 4 95 
Rübſen, inländiſchee 80 
Rohzucker, inl, Rend. 88 0%, ſtill. 12,45 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 49,50 Gd., ge April Be 
a > pro April 29,00 Gd., pro April » Auguft 

, i 


i Zuckermarkt. 

Magdeburg, 12. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 13,60, neue 13,70. Kornzucker exkl. 
von 88 pt. Rendement ——, neue 13,00. Kornzucker 


Gr. exkl. von 75 pEt. Rendement 10,10. Schwächer. — Ge- 


mahlene Raffinade mi 5 5. 
Be Ra) mit Faß 26,25 


— 


elig I mit Faß 


m 


William Volmeister | 


Wieinſtube 
„Zum Römer“, 
Inn. Mühlendamm 19a, 
empfiehlt ſein Lager wohlgepflegter 


: Rhein-, Mosel-, 
Bordeaux-, 
öſterreichiſcher Roth⸗ und 
Weiß⸗Weine, 


; ſowie 
deulſchen und franzöſiſchen E 
Champagner, 
Ungar⸗ und diverſe 


VERF A o AA LEE SELECT SEELE TE TER 


Die glückliche Geburt eines j Bekanntmachung. 
Montag, den 23. d. Mts., 


Elbing 12. Apat 1894. [ſollen aue dem Jorſtreviere Schönmonr 
Felix Berlowitz u. Frau, etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
ER "N bietend verkauft werden: 
> J 168 R.-Mtr- Klobenholz, 5 R.⸗Mtr. 
Knüppelholz, 64 R.⸗Mtr. Reiſig J., 
250 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Abends 7½ Uhr, Elbing, den 11. April 1894. 


Dilettauten⸗Vorſtellung Der Magiſtrat. 


im Schauſpielhauſe. KA 


9 7 8770 Jm Sforchſheicher 


Lebende Bilder J. un der leegen Bride: 


> 
zu 

Scheffers „Ekkehard“)j Zaundraht, b. 

mit verbindendem Text. Stacheldraht, eng beſetzt, 

p 

> 

à 


„  bibinger 
Tricotagen-Fabrik. 


Durch Vergrößerung meines Fabrikgeſchäfts bin ich im Stande, 


fuͤmmtliche = 


Slick waaren uud Trietagen 


zu ſtaunend billigen Preiſen abgeben zu können. Ganz beſonders habe 
diamantſchwarze, von Louis Hermsdorf gefärbte, mit doppelten 
Ferſen und Spitzen verſehene 


Kinder- und Damensriimpie 


hervor, welche, bei ſauberſter Ausführung, ſich zu nachſtehenden Preiſen 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Jubilate. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
a Hauptkirche zu 
t. Ma 


Vorm. Iy Uhr, Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer] 
Lackner. t B 
Einjegnung der Confirmanden. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Donnerſtag, den 19. April 1894, 
11 Uhr Vormittags: 
Prüfung der Confirmanden 
des Herrn Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

f Drei⸗Königen. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen ⸗Kir 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. € 
Einſegnung der Confirmanden⸗ 

Knaben (Diterabtheilung). 


BI 
h munteren Töchterchens zeigen hoch 
erfreut an 


er Ehemann vor der Bhir. rühtgeflecht 
du Si in 1 Akt von der Mir verz. 3 10 9 fed Mafchen- 
weiten, 


Telegraphendraht, 


Billets zur Eſtrade und Sperrſi 
2 Mark, Stehplatz 1 Mark, Wiel 


Q 
1 Mark. Seitenloge 75 Pig, Amphi- | 4 Zaunhaken und Haspen, p 


AAA Min Min Min ln Min 


Nach der 2 Bagi und —— ö Nis d ino Spaten, Schaufeln, Forken, ſtellen: 
Nachm. 2 PR dire e. Nan 0 re (Sauniers Buch⸗ N Ketten, m Engliſch lang bis übers Knie, und geſtrickt 
P 8 r x 3 andlung zu ha en. Gartenharken u. Heckenſcheeren $ 75 7 8 
Hier kein Gottesdienſt. 3 i f Kinder Damen e 
Be Holland: Lomitgs 9h Up — Fe ee S 4 Draht- und Schmiedenägel, Sede e 5 — Damenſtrümpfe 
i 3 a x 
Mennnuitenübeneinde Circus 4 Stall- und Kellerpumpen ff ĩ˖ ere e Su Maig r 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. i 4 in allen Größen, 20 Pfennig 24 27 30 34 35 40 43 46 49 Pfennig. 


Wiederverkäufern gewähre bei Abnahme von Dutzenden Rabatt. 


Mi. Rübe Wittwe 


16. gerne 9 16. 


(Feier des 25jährigen Beſtehens 
M Gemeinde.) 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Bapti ae 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
a Prediger Hinrichs. 
ynagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 13. d. M., Abends 63 Uhr. 


4 
Morgen Sonnabend, Abends 8 Uhr: P i 
Große Vorſtellung. j > a bent 
Zum Salh zun erften Male: |A Werkzeuge und Eiſen⸗ 
Barbaras (4 
der Indianerhäuptling. ä 
Große Ausſtattungs⸗Pantomime. 


Kurzwaaren 


empfiehlt bei größtem Lager zu 
Fabrikpreiſen 


> 

u 

> 

> 

> 

, 

Dezimalwaagen, Schleifiteine, D 
Blumenfeld & Goldkette “ Sat- und Rohrdraht, b 
5 

> 

> 

> 

b 

2 


Sonnabend, den 14.d.M., Morgens 83 Uhr. meg Bl, 4 
Be | e e, stan Ehrlich 
e Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr > j 3 < 4 
A . ST Speicherinſel Ur II . fi Un 
erlobt: Frl. Lisbeth Neuter- Biala 3 5 
mit dem Landi ae ittenni Verdingung. ß —— f $ 


Die Herſtellung einer neuen Rä Sommerweizen, Gerſte, 
über die Stubaſche Laache 18 ame Water, Bohnen und in⸗ 
Kreis ⸗Chauſſee Elbing. Tiegenhof läudiſche Rübkuchen beſter Quali⸗ 
wischen Station 12,9130 fol inet, | tät empfiehlt billigit 
zieferung ſämmtlicher Materialien öffent⸗ Eduard Levinson Nachf., 
lich vergeben werden. 5 Poſtſtr., Kurze Hinterſtr.⸗Ecke. 


Der Verdi i; ` — ̃ 

genere ang De gene pappe, 
önn einem Bureau eingeſehen a pappe 
í [4 

lebeyappe, Dachtheer, 


oder auch gegen porto- und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 2,50 Mk. bezogen 

Asphalt, Klebemaſſe, 
Pappnägel re. 


werden. I 
Angebote find unter Benutzung des 

empfehle bei großem Lager zu 

billigſten Fabrikpreiſen. 


a. D. Herrn Fritz Tolsdorff⸗Lehnarten. 
— Frl. Eliſabeth Buchſteiner⸗Grindas⸗ 
hof mit dem Adminiſtrator Herrn 
Ludwig Jenſin⸗Adl. Eichmedien. — 
Frl. Selma Bredtſchneider⸗Schrötters⸗ 
dorf bei Bromberg mit dem Poſt⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Richard Mehde⸗ 
Bromberg. 

Geboren: Herrn A. Neteband⸗Danzig 
1 S. — Herrn Theodor Rodenacker⸗ 
Jäſchkenthal 1 S. u. 1 T. 

Geſtorben: Kaufmann Herr Meyer 
Liedtke⸗Chriſtburg. — Frau Johanna 
Jantzen, geb. Feldt⸗ Danzig. — Kgl. 
Marine⸗Magazin⸗Aufſeher a. D. Herr 
Johann Heinrich Gutermuth⸗Danzig. 
— Frau Amalie de Sombre, geb. 


Gogoliner Kalk, Portland⸗Cement, 
Ziegel, holl. Dachpfannen, Bieber⸗ 
ſchwänze, Drainröhren, Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen, 
doppelt J Träger, fonie Baubeſchläge 


und Gußwaaren zu Bauzwecken 
empfiehlt bei größtem Lager zu billigen Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Verdingungs⸗Anſchlages i 
Saidni: ſchlages und mit der 
„Angebot auf eine Fähre“ 
verſehen, bis zum 23. d. Mts., an 


Beyer - Moder. — Renti rden Unterzeichneten einzuſenden. 
Salomon Jurnb), Wb. Eröffnungstermin ps . Tage Neueindeckungen Speicherinſel. 
Elbinger Stande: Mittags 12 uhr im Gaſthofe ſowie - 
g esamt. Elbinger Hof“ h f y4 ER: 0 
Vom 13. April 1894. Elbing, den 12. April. 1094 eparaturen an Pappdächer 16 RS 4 7 200 
Geburten: Poſtpacketträger Heinrich Der Kreisbau i 3 werden wie bisher von meinen 6 3 $ Er r 
Horn 1 — — Fabrikarbeiter Anton — meiſter. Dachdeckern unter Garantie bei gul- ; PAD edle 
Sa . — Arbeiter Carl Rolitzki ohnen. billigſter Preisnotirung ausgeführt. pagen e Fe ee Pferde 
Aufgebote: Schloſſe 0 N m ® * 
8 Arndt. Feen en Bekanntmachung. Gustav Ehrlich, 19. Stettiner Pferde-Loiterie: 
eßungen: “Bor: 28 ; : +8. i z Z k 
PERRERA T JEE Donnerſtag, den 26. d. Mts., Speicherinſel. Ziehung: 2894. en 1 cap a = 200 rg 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffent⸗ Mei 
lich meiftbietend verkauft werden: Meinen Vorrath KR 
Ie a A ſäümmtlicher Gemüſe in 
üſter, t.⸗Nu 7 — . Bl 
echdoſen 


Klobenholz, (darunter Pantoffelholz), 
81 Redet Knüippelholz 179 fl. W verkaufe aus. Stangenſpargel 1 Kilo- 


Stubben, 305 N.⸗Mtr. Reiſig III. 291 140 3, Prima Schneidebohnen 
Verſammlung der Käufer Morgens /a Kilo- Doſe 125 Pf. 


T Ce der era Otto Schicht. 


Der Magi. Engl. Nuß kohlen 


Bekanntmachung. beſter Qualität 
(dunmerſiag, den 19. d. Mts, "W billigt htenb 
ollen aus den Forſtrevieren Rakau, x 
kager nend 55 Ziegelwald z Schwie en erg 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ Nachf. 
bietend verkauft werden: Inh.: Otto Hildebrandt. 
1 Ei. Deich), 1 Bi. 39 Ki.⸗Nutz⸗ Eingang zum Geſchäftsplatz: In⸗ 
holz, 57 R.⸗Mtr. Klobenholz, 58 erer Vorberg, gegenüber dem Käm⸗ 
R.⸗Mtr. nüppelholz, 173 R.⸗Mtr. merei⸗Bauhof. 
Reiſig III. Beſtellungen werden gerne entgegen 
Verſammlung der Käufer Morgens genommen: Alter Markt 19, im 
10 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Kahl⸗ Laden. 
weiß in Dörbeck. 


ee diane, Lehr- Mädchen 
mung e we RR über Ta ba k⸗Ripper 
Masikinsiranenie nd Aalen] werden angenommen. 


Verſandt gratis und franko. Loeser & Wolff. 


Paul Pfretzschner, Armband gefunden, abzuholen 
Markneukirchen, J. Mühlendamm 6, 1 Treppe, 


darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp. 6 Einſp., 10 gerittene, gejattelte u. gezäumte 
Reitpferde xc., zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. 
Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 


1 1 Mark 8 1 T Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 
Poſtanweiſung oder auch gegen Bob. Th. Schröder, Lübeck. 


Poſtmarken das Bankhaus 
Ber 


mit Marie Reich⸗Elbing. 
Sterbefälle: Frühere Schiffer 
Cornelius König, 61 J. — Arbeiter 
Carl Auguft Fischer, 55 J. — Rentier 
Carl Bernh. Fiſcher, 76 J. — Bäcker 
Franz Dettke, T, 6 W. — Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Heinr. Eifler, T. 9 J. Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. 
Hochfeinen Aſtrachaner 


FE Perl⸗Caviar, jetzt 10 M., 
Marienburger | yerzigisen Elbing⸗Caviar à 3 M. 


Silber⸗Lotterie.““ tt Schicht. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne. 


1 * 
deen Web o Mu, Der Eiſenbahn⸗ 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. a rplan 


Ziehung am 1. Mai 1894. Winferansgabe 189394, 


Looſe à 1,00 Mark 
ſind zu haben in der ift 1 haben pro Exemplar 5 Pf., 
E in der 


ditio 
der „Utpreuffiſchen Zeitung“, i Exped. der Altpr. Ztg. 
EEC ˙ E A S E] 


Todes-Anzeige. 


(Statt besgnderer Meldung.) 
Heute früh 5 Uhr endete 
ein sanfter Tod die jahrelan- 
gen Leiden meines theuren 
Gatten, unseres geliebten On- 
kels, des Rentier 


C. B. Fischer 


im 77. Lebensjahre. 3 

Es zeigt dieses tieftrauernd 
an im Namen der Hinterblie- 
benen 


Wittwe Johanna Fischer, 
geb. Konter. N 
Die Beerdigung findet 
Dienstag, den 17. April e., 
Vormittags 10 Uhr, 
vom Trauerhause aus nach 
dem St. Marien-Kirchhof statt. 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
fr empfiehlt 


schwarze, weisse und couleurte 


Seidensiofie, 
wollene Kleiderstoffe und Besätze, 
Regenmäntel, Jaquettes, Kragen, 
Gardinen, Teppiche und Tischdecken, 
Sonnenschirme. 


— .. — —J— a 
Maitrank 
von friſchem Waldmeiſter, p. Fl. 75 3. 


fel Otto Schicht. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 86. 


Um den Kopf! 


6) Kriminalroman von Georg Höcker. 


Nachdruck verboten 


Die Kellnerin erſchien; 
Bier und die Seen Wachtel beftellte zwei 


Hilda lehnte ab; fie fei nicht hungrig, meinte 
ſie ſchüchtern, es wohl . der 
ihr gerade gegenüber ſitzende Schneidewin ſie 
mit geradezu verzehrendem Blicke unausgeſetzt 
anſtierte. 

„Na, Kind, Du haſt halt Deiner Mutter 
jelig schlechten Magen geerbt — hähä,“ quakte 
Wachtel. „Ich halte es mit einem rechtſchaffenen 

iſſen — alſo für mich ein Filet, recht engliſch, 


blutig, viel . 
Kellnerin. Zwiebeln,“ beſtellte er bet der 


„Mein V 
5 und ER 
Schneide min de er ſich dann aufgeräumt an 


hier treffen e recht begierig, ob man s 
wöhnt und nun 


— die Zwiebeln 
Butter dazu ver⸗ 


u = 
wirthin verſteht ein ſchmacbaſtes ger pagea 


reiten!“ 

Dabei wiſchte er fidh, wie im Vorgefü 
zu erwartenden Genuſſes ſchon jetzt a 
hob dann, als er nicht gleich eine Antwort von 
dem noch immer Hilda anſtarrenden Tiſck⸗ 
genoſſen bekam, das Glas prüſend gegen das 
Licht und labte fidh an einem rechtſchaffenen Zuge. 

„Sie ſind wohl kein Hieſiger?“ fragte 
Schneidewin endlich mit einer unangenehm 
klingenden Stimme. 

„Bewahre, ich bin ſchlichter Provinzlale,“ 
entgegnete der Kommiſſar behaglich die Hände 
über den Leib zufammenjaltend und fich im Seffel 
zurücklehnend. „Bin nur einmal mit meiner 
Amanda hierhergefommen, um ihr die Reſidenz 
zu zeigen — das Mädel hal außer unſer 
Heimathsſtadt noch wenig von der Welt ge⸗ 
ſehen — nun wandern wir ſchon ſeit zwei 
Tagen kreuz und quer durch dieſes Häuſermeer 
von einem uſeum in's andere — na ja, die 
viele n find ja alle recht bübſch — aber das 

e Anſchauen bringt einen Rieſendurſt zuweg' 


Elbing, den 14. April. 


1894. 


— man wird ſchließlich ganz trocken in der 
Kehle!“ ° 

Wie zur Pelräftigung feiner Worte führte 
er das Bierglas wieder zum Munde und vera 
leibte den Reſtinhalt deſſelben feiner Kehle ein. 

„So, ſo, Sie ſind aus der Provinz“, ſagte 
Schneidewin, angelegentlich und ſichtbar inter- 
eſſirt näherrückend. „Da muß ich mich wohl 
getäuſcht haben — Ihr Fräulein Tochter kam 
mir ſo bekannt vor — ich möchte darauf 
ſchwören, daß ich ſie ſchon irgendwo geſehen 
haben muß — ich habe ſonſt ein ganz vor⸗ 
zügliches Gedächtniß — diesmal aber läßt es 
mich im Stich oder täuſcht mich die große 
Aehnlichkeit“. 

„Das wird wohl der Fall ſein,“ fiel der 
Kommiſſar ein, dem es nicht entgangen war, 
daß bei den Worten des Anderen Hilda ein 
leichtes Zuſammenzucken, welches indeſſen von 
Schneidewin nicht beachtet worden war, zu 
unterdrücken vermocht hotie. „Meine Hilda ift 
e erſten Mal in der Reſidenz — Sie müßten 
ie denn bei uns in Regenwalde geſehen haben 
— vielleicht auf dem Kaſinoball — hm, ich ge⸗ 
höre ja zu den erſten Honoratlonen meiner 
lieben Vaterſtadt —“ 

Schneidewin ſchüttelte den Kopf, er wiſſe 
nicht einmal, wo dieſes Neſt liege, meinte er. 

„Das fet kein Wunder, zumal der Herr, nach 
feiner Ausſprache zu urthellen, überhaupt kein 
Deutſcher ſei, entgegnete der angebliche Habakuk 
Hompeſch gutmüthig lachend. 

„Ich bin Amerikaner,“ erläuterte Schneide⸗ 
win nun, aufmerkſam beobachtend, welchen Ein⸗ 
druck ſeine Worte auf das liebliche junge Mäd⸗ 
chen machten, welches bis dahin noch kein ein⸗ 
ziges Wort geäußert hatte. 

Wachtel machte ein verſtohlenes Zeichen und 
Hilda ſegte: $ 

„Da müſſen Sie glücklich fein — Amerika 
ſoll ein herrliches Land ſein, ich habe ſchon viel 
darüber geleſen — man kann ſich natürlich in 
unſerm kleinen Städtchen keine Vorſtellung von 
ſolcher Pracht machen — die Reſidenz übt ja 
ſchon auf Unſereinen einen überwältigenden 
Eindruck aus, geſchweige die großen Städte 
Amerika's, in welchen der Verkehr noch viel 
lebendiger ſein muß.“ 

„Ach was,“ meinte Schneidewin, ſehr von 
oben herab. „Die Stadt hier iſt ja ein reines 
Bauerndorf gegen New⸗Nark oder Chicago oder 
San⸗Francisko — jo was muß man geſehen 


haben, dann weiß man erſt, was eine Großſtadt 
bedeutet!“ 

Er war plötzlich redſelig geworden. Da 
zum Ueberfluß eben das Beeſſteak für Wachtel 
kam und dieſer ſich mit großer Umſtändlichkeit an's 
Verzehren deſſelben machte, wurde es ihm leicht, 
das Wort zu führen, er rückte von der anderen 
Seite des Tiſches näher an Hilda heran und 
begann nun dieſer ein in lebhaften, ſchreienden 
Farben gehaltenes Bild von den Vorzügen 
Amerika's zu entwerfen. 

„Na, na, jetzt hören Sie aber auf, lieber 
Freund,“ meinte der Kommiſſar, endlich mit 
ſeiner Mahlzeit fertig geworden und nun mit 
allen Anzeichen äußerſten Behagens den Teller 
zurückſchiebend. „Das Beeſſteak war übrigens 
gut, Amanda — n bischen zäh, aber ſaftig — 
blutig —“ 

So oft der Kommiſſar bisher den blutigen 
Charakter des Fleiſches hervorgehoben hatte, war 
immer ein falſches Zucken durch das verlebte 
Geſicht Schneidewins gegangen. 

„Warum?“ frug er nun hitzig, ſehr un⸗ 
liebſam durch die Unterbrechung brrübrt. 

„Zweifeln Sie etwa an der Wahrheit meiner 
Angaben?“ 

„Aber nicht im Geringſten!“ verſicherte der 
Kommiſſar höchſt gemüthlich. „Im Gegentheil, 
Sie erzählen ſo hübſch, daß man Ihnen am 
liebſten den ganzen Tag zuhören möchte — aber 
für meine Amanda ift das Gift — die hat 
ohnehin ſo'n Sinn für's Außerhalb'ſche — er 
lachte wieder und trank dann ſein Glas leer. 
„Wenn meine Tochter nur was von der Welt 
hört, dann iſt fie rein aus dem Häuschen 
— — ja, ja, lieber Herr!“ fuhr er fort, fein 
Geſicht in gewichtige Falten legend. „Die 
Sehnſucht meiner Tochter, die weite Welt zu 
ſehen, hat mir ſchon manche bittere Stunde be⸗ 
reitet — dabei könnte man's ſo gut haben — 
Sie müſſen wiſſen, ich habe ſo'n zehntauſend 
Mk. jährlich zu verzehren — lauter dreieinhalb 
proz. Staatspapiere, das andere iſt mir nicht 
ſicher genug, wenn's auch mehr bringt — na 
ja, wie oft hätte Amanda ſchon 'ne gute Partie 
machen können, aber —“ 

„Aber Väterchen!“ unterbrach ihn das 
junge Mädchen, ſich verſchämt ſtellend. Sie 
wunderte ſich ſelbſt darüber, wie gut ihr die 
Verſtellung gelang. 

„Na ja, z ift doch wahr!“ meinte Wachtel. 
„Erſt letzthin der Sohn von unſerm Apotheker 
— ein ſchwerer Junge, ſage ich Ihnen, lieber 
Freund — aber da ſetzt ſie's Köpfchen auf, 
meint, daß wohl 'mal Einer kommen müßte, 
der fie in weite Fernen führt, wohl gar fon 
Mädchenprinz — oder Märchenprinz, na ja, 
ſo'n Dingsda aus'm Kinderbuch.“ 

Er lachte dröhnend und trank dann 
Schneidewin zu, der ſeinen Auseinanderſetzungen 
mit erſichtlichem Intereſſe gelauſcht hatte. 

„Ihr Fräulein Tochter hat vollſtändig 
Recht!“ rief er nun eifrig, derartig verliebte 
Blicke dem jungen Mädchen zuwerfend, daß die 


wAU— ä———— œ.“ — -G 12H— — — — 


Situation herzlich komiſch erſchienen wäre, wenn 
ihrer Anweſenheit nicht ein derartig tragiſches 
Ereigniß als Untergrund gedient haben würde. 

„Vollſtändig Recht!“ wiederholte Schneide⸗ 
win, ſich erſichtlich immer mehr erhitzend. „Ein 
Märchenprinz braucht's ja nicht zu ſein, aber 
irgend ein tüchtiger Kerl, der ſich in der Welt 
verſteht — was kann ſo Einer, der über ſein 
Krähwinkel nicht herausgekommen iſt, feiner Frau 
bieten — da ſchauen Sie mich an!“ rief er 
pathetiſch und ſchlug ſich mit der Fauſt vor die 
„Für was halten Sie mich denn eigent⸗ 
lich, ke 5 

„Na für'n Mecha as,“ 
der Nom ontis oder fo was,“ meinte 

„Hat fih was!“ bäbnte Sameidewin. . Ich 
bin Ingenieur — mein Name iſt in Amerika 
bekannt wie'n bunter Hund, ich baue Brücken, 
Kirchen, Häuſer — aha!“ unterbrach er ſich 
hitzig. „Sie denken wohl, weil ich 'nen ſchlichten 
Rock anhabe, es könnte nicht weit mit mir her 
fein? — das ift wieder einmal recht deutſch — 
bei uns in Amerika ſiebt man nicht auf den Rock, 
ſondern auf die Dollars — und an denen fehlt 
mir's nicht — habe vielleicht mehr, als mancher, 
der mit ſeinem bischen Geld prunkt — will 
mich aber nicht überbortheilen laffen, mag man 
mich meines Rockes wegen verkennen — drüben 
in Amerika kennt man mich!“ 

„Warum Sie da nur eigentlich bierher ge⸗ 
kommen ſind?“ frug der Kommiſſar im Tone 
des in feinem Vaterlandsſtolze gekränkten Spieß⸗ 
bürgers ſpöttiſch. 

„Aber, Väterchen, das liegt doch auf der 
Hand,“ ſuchte Hilda dem roth werdenden Ge⸗ 
fragten zu Hilfe zu kommen. „Der Herr wird 
Studien machen wollen — denke doch unſere 
berühmten Bauwerke —“ 

„Ach was,“ meinte Schneidewin. „Son 
Kölner Dom baut ein echter amerikaniſcher Bau⸗ 
meiſter in einem balben Jahre und viel billiger 
— da müßten Sie 'mal zu uns kommen, 
Fräulein, die Augen würden ihnen aufgehen!“ 

Der Kommiſſar hatte inzwiſchen auf feine 
Uhr geblickt. 

„Jetzt müſſen wir aber weiter, Amanda,“ 
ſagte er bedächtig. 3 

„Ach ihade, Väterchen!“ ſagte das junge 
Mädchen, das den Augenwink des Kommiſſars 
wohl verſtanden hatte. „Die Unterbaltung mit 
dem Herrn war ſo intereſſant — Du weißt, 
wie gern ich ſolche Schilderungen höre.“ 

Schneidewin fah ſichtbar geſchmeichelt darein; 
ſein fahles Geſicht wurde ſogar von einem 
freudigen Roth durchzogen; er ſchaute wie 
bittend auf den angeblichen Provinzialen. 

„Na, ich habe jetzt genug Bier getrunken 
— ich dächte, wir gehen nun zum Wein über“, 
meinte er mit liſtigem Augenzwinkern. „Mir 
iſt da die Weinſtube vom Hellbach empfohlen 
worden — man ſoll dort ein ſchmalziges Tröpf⸗ 
chen bekommen“. 

Hilda ſchien noch immer zu zögern; wie 
ſchmollend warf ſie die Oberlippe auf. Dabei 


blickte fie verſtohlen Schneidewin an, der fie 
ſeinerſeits geradezu mit den Blicken verſchlang. 
„Weiß der Teufel, die Frauenzimmer find 
doch die geborenen Schauſpielerinnen!“ dachte 
der Kommiſſar bei ſich. „Selbſt dieſes un⸗ 
ſchuldige Geſchöpf verſteht das Augenklappern 
— alle Wetter, ich glaube, der Gimpel it jhon 
auf der Leimruthe!“ s 
„Wenn es den Herrſchaften angenehm wäre, 
fo ſchlöſſe ich mich Ihnen an, ſagte uun 
Schneidewin erregt, als ob er eine Ablehnung 
fürchtete. „Ein gutes Glas Wein iſt auch mein 
In 


Fall! 

„Gewiß, ſehr erfreut — Väterchen hat 
ſicherlich nichts. dagegen!“ verſetzte die ſich in 
der ſchwierigen Kunſt der Verſtellung immer 
mehr vervollkommende und darin immer ſicherer 
auftretende Hilda. 
wenig Geſellſchoft * 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Mannigfaltiges. 


— Ein Menſchenleben für eine 
Katze. Auf der Zoll⸗Abfertigungsſtelle am 
Central⸗Güterbahnhofe zu Stettin hat ſich ein 
höchſt eigenartiger Unglücksfall ereignet. Es 
war eine Katze unter dem Dach des Schup⸗ 
pens in eine Balkenſpalte gerathen, und der 
Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Voß ſuchte das jäm- 
merlich ſchreiende Thier mittels einer Leiter 
zu befreien. Als er die Katze packt, fährt 
diefe ihm mit den Krallen nach dem Geſicht; 
V. biegt mit dem Kopfe aus, verliert das 
Gleichgewicht und ſtürzt von der ſteil geſtellten 
Leiter rücklings etwa 30 Fuß hoch hinunter 
auf den Erdboden. Der Unglückliche hatte ſich 
den Schädel zertrümmert und war kurz da⸗ 
rauf eine Leiche. V., der ſich allgemeiner Be⸗ 


„Papachen hat gern ein 


liebtheit erfreute, war 27 Jahre alt und Rez. 


ſerve⸗Officier. 3 

— Zwillingsmord ift ein bei vielen 
Naturvölkern häufig vorkommender Gebrauch, 
da die gleichzeitige Geburt von zwei Kindern 
als eine unnatürliche Erſcheinung aufgefaßt 
und böſen Geiſtern zugeſchrieben wird. Ein 
ſolcher Fall hat ſich nach dem „Globus“ gegen⸗ 
wärtig wieder unter den Mojave⸗Indianern 
bei Needler am Koloradofluſſe zugetragen. 
Eine junge 16 jährige Indianerin hatte ihrem 
Gatten Zwillinge geboren. Die Ankunft von 
zwei Weltbürgern rief unter den im finſteren 
Aberglauben aufgewachſenen Indianern große 
Aufregung hervor. Ein großer „Pow⸗Pow“ 
wurde einberufen, und der Medizinmann des 
Stammes erteilte den Beſcheid, daß die 
Mutter und ihre beiden Kinder nach altem 
Brauch getötet werden müßten. Die Bitten 
des Ehemannes um Schonung der Unglücklichen 


ſtießen auf taube Ohren. Den beiden neuge⸗ 
borenen Kindern wurde der Schädel mit einem 
Knüttel eingeſchlagen. Die junge Mutter 
ſperrte man in eine Hütte, legte ihre todten 
Kinder und was ſie an weltlichen Güter beſaß, 
neben fie, verſchloß dann die Hütte mit Geſtrüpp 
und Stroh und ſetzte ſie in Brand, ſo daß 
die Mutter in den Flammen umkam und ihre 
Leiche, ſowie die der Kinder verbrannten. 
Die Behörden zu Needles erfuhren zu ſpät 
den Vorfall, um das Entſetzliche verhinderu 
zu können. 

— Aber Max Ein Geſchichtchen, 
das zur Zeit hinter den Kuliſſen eines großen 
Wiener Theaters die Runde macht, erzählen 
die öſterreichiſchen Blätter: Die Geſchichte 
ſpielte auf der Bühne, allerdings hinter der 
Szene, während der Vorſtellung. Die Ver⸗ 
treterin der naiv⸗ſentimentalen Liebhaberinnen⸗ 
Rolle hat ſich auf irgend einem Verſetzſtück 
plaziert, langt ihre Rolle hervor und memo⸗ 
rirt leiſe ihren nächſten Auftrit. Sie iſt in 
ihr Studium ſo ſehr vertieft, daß ſie nahende 
Schritte gar nicht wahrnimmt. Sie kommen 
von einer kleinen Kollegin, die aber, als ſie 
merkt, daß die Lernende nichts um ſich her 
beobachtet, ihr einen leiſen Kuß auf den Nacken 
drückt und wieder gehen will. Ohne von dem 
Manufkript aufzuſehen, jagt aber die Künſtle⸗ 
rin ſanft: „Aber Max .. . das geht mir ja 
durch Mark und Bein!“ Erſtarrt blieb die 
Küſſende ſtehen, und als ſie ſich dann von 
ihrer Ueberraſchung erholte, ſchlich ſie unhör⸗ 
bar davon. Sie wollte der braven Kollegien 
den ſchönen Wahn nicht rauben! 

— Ueber eine ſeltſame Erſcheinung 
im Staate Maine wird aus Newyork be: 
richtet: Eine der Sonderbarkeiten der Fabrik⸗ 
dörfer Maines iſt die Klaſſe von Männer, welche 
zutreffend als „Haushälter“ bezeichnet werden 
können. Faſt in jeder Stadt, wo es viel In⸗ 
duſtrie giebt, findet man dieſe Männer in gro⸗ 
ßer Zahl. Wer kurz nach der Mittagszeit vor⸗ 
ſpricht, wird fie mit vorgebundenen Schürzen 
beim Tellerwaſchen finden. Zu anderen Ta⸗ 
geszeiten kann man ſie ſcheuern, die Betten 
machen, die Kinder waſchen, aufräumen oder 
kochen ſehen. Ob einigen von ihnen auch die 
Näharbeit für die Familie beſorgen, deſſen ſind 
wir noch nicht ſo gewiß. Dieſe Männer beſor⸗ 
gen die Wirtſchaft aus dem einfachen Grunde, 
weil ihre Frauen mehr in den Fabriken ver⸗ 
dienen können als ſie, und es eine Gelder⸗ 
ſparniß bedeutet, wenn die Frauen arbeiten ge⸗ 


en. 

— Koſſuth und die Kirchenglocken. 
Der „Magyar Hirlap“ berichte: In 
Kecskemet wurde am Tage des Einzuges der 


Leiche Koſſuths in die Hauptſtadt auch in 
der dortigen katholiſchen Kirche geläutet. Da 
kam vom Biſchof Dr. Schuſter aus Waitzen 
der Befehl, das Läuten einzuſtellen, worauf 
die Kecskemeter Bürgerſchaft gleichfalls tele- 
graphiſch Folgendes erwiderte: „Herrn 
Schuſter, Waitzen: Befehlen Sie bei Sich 
zu Hauſe, Excellenz. — Die Keeskemeter.“ 

— Prozeß um einen Zahn. Man 
ſchreibt uns aus Thüringen: Ein Herr in 
Gera litt an entſetzlichen Zahnſchmerzen. Er 
wandte ſich an einen Zahnarzt und der rieth 
ihm, den kranken Zahn entfernen zu laſſen. 
Das geſchah. Der Zahn erwies ſich als ein 
wahres Monſtrum und hatte verknorpelte 
Wurzelfortſätze bis zu 2 Centim. Länge. Die 
Operation war überaus ſchwierig und wurde 
mit der größten Sorgfalt ausgeführt. Der 
Zahnarzt behielt den Zahn „einem uralten 
Herkommen gemäß“ für ſeine Sammlung. 
Damit war aber der von ſeinen Schmerzen 
befreite Patient keineswegs einverſtanden und 
als er ſeinen Zahn vergeblich zurückverlangt 
hatte, klagte er wegen Unterſchlagung. Gegen 
dieſe Anklagen vertheidigt ſich der Zahnarzt 
wie folgt: Die Einwilligung in die Operation 
ſchließe die Eigenthumsaufgabe in ſich. Der 
Zahn ſei in dem Augenblick, wo er von dem 
Körper losgetrennt ſei, herrenloſes Gut: — 
Wie wird der Prozeß enden? Iſt kein Salomo 
unter den Richtern? 

— Telephonie unter Waſſer zwi⸗ 
ſchen Schiffen. Die intereſſanten Verſuche 
Colladons, unter dem Waſſer Mittheilungen 
zwichen Schiffen, dir fih in ſehr großer Ent- 
fernung von einander befinden, erfolgen zu 
laſſen, ſind neuerdings von Capitän Neale auf 
der Themſe wiederholt worden. In genügen⸗ 
der Tiefe unter dem Waſſerſpiegel läßt man, 
nach einem Berichte des Berliner Patentbureaus 
Gerſon u. Sachſe, eine Membran mit einem 
beſtimmten, durch Zufall nicht eintreten⸗ 
den, Ton ſchwingen. Dieſe Schwingungen 
übertragen ſich dann durch das Waſſer auf 
ſehr große Entfernungen und wiederholen ſich 
bei der Membran des anderen Schiffes, die 
genau auf den gleichen Ton abgeſtimmt iſt. 
Dieſe einzelnen Bewegungen der Membran be⸗ 
nutzt man nun nach Art der Morſe⸗Telegra⸗ 
phen zur Zeichengebung, wobei ein Telephon 
zur Uebertragung von der Membran nach der 
Signalſtelle auf dem Schiffe Verwendung fin⸗ 
det. Es iſt ſchon gelungen, bis auf eine Ent⸗ 
fernung von 80 Kilometer Signale auf dieſe 
Weiſe zu übertragen. 

M. Tailhade, das Opfer des jüng⸗ 
ften Bombenattentais in Paris, ift nicht nur 
durch ſeinen Ausſpruch über „die ſchöne Geſte“ 


berühmt, ſondern es eirculiren von ihm noch 
andere Ausſprüche ähnlichen Genres. Saß 
er da neulich bei einem Bankett neben Zola. 
„Schade,“ ſagte er zu ihm, „daß Sie ein ſo 
ſchlechtes Franzöſiſch ſchreiben. In Ihren 
Werken wären ſonſt ein paar Stellen, die man 
mit Vergnügen leſen könnte.“ — Zu einem 
anderen Schriftſteller, der ſich durch ſeine 
Ueberſetzungen ruſſiſcher Romane einen Namen 
gemacht hat, äußerte er: „Ich bewundere Sie 
immer mehr. Sie können weder ruſſiſch noch 
franzöſiſch und dennoch überſetzen Sie von 
einer me in die andere.” Einem anderen 
„Collegen“ ſagte er eines Tages: „Sie waren 
geſtern wieder einmal ſchön bejoffen.“ „Mein 
Herr, ſchrie dieſer ihn an, „was nehmen 
Sie ſich heraus!“ — „O Pardon,“ entgegnete 
Tailhade, „Sie haben Recht, ich habe mich 
im Datum geirrt.“ — Zola und die beiden 
Anderen dürften ihm die Bombe gönnen. 

— Ein Hexenprozeß eigenthümlicher 

Art ſpielte ſich dieſer Tage vor dem Braban⸗ 
ter Gerichtshof ab. Einem Bauer von Vil⸗ 
vorde ging es in allen Dingen, die er anfaßte, 
ſchlecht. Er wußte wohl warum: Weil ſeine 
Nachbarin eine Hexe war! Er wiſſe das ganz 
genau und könne den Beweis erbringen.“ 
Die Nachbarin hört's und klagt. Vor Gericht 
erklärt der Bauer, er ſei ſeiner Sache ganz ge⸗ 
wiß. Eines Nachts ſei eine ſchwarze Katze 
zum Fenſter in ſein Schlafzimmer hereinge⸗ 
ſprungen, und habe deutlich geſehen, daß die 
Katze das Geſicht der Nachbarin gehabt habe! 
Damit ſei doch wohl bewieſen, daß die Nach⸗ 
barin eine Hexe ſei. Der Gerichtshof ließ je⸗ 
doch dieſen Beweis leider nicht gelten und der 
Bauer wurde wegen Verleumdung zu acht Ta- 
gen Haft verurtheilt. „Na ja“, ſagte das kluge 
Bäuerlein, „ich wußte es ja, ſie wird mich 
immer tiefer hineinbringen.“ 
Mit feiner Fernſprecheinricht⸗ 
ung ſteht Berlin an der Spitze aller Städte 
der Erde. Wir beſitzen hier gegenwärtig 
20,949 Sprechſtellen, 540 Kilom. Linie und 
47,449 Kilom. Drahtleitung. Wie weit 
Berlin in dieſer Beziehung ſelbſt die größten 
Städte Amerikas überflügelt hat, beweiſt die 
Thatſache, daß New- York nur 9066 und 
Chicago nur 9684 Sprechſtellen beſitzt. Auf 
Berlin entfallen im Jahre 101,791,376 
Verbindungen, am Tag alſo durchſchnittlich 
326,376 und an einem Tag auf einer 
Sprechſtelle 16. 
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Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


Beilage zur „Altprenhifhen Zeitung.“ 
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Gefhüfts-Anzeiger der Altpr. Jig. 


Alexander Müller 
ELBING 
St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten. 
Besonders reiche Auswahl 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen- Geschenke. 


Düng emittel * 
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Am Waſſer 10. 
Daſelbſt find Patent⸗Düngeſtrenkaſten zu haben. BR 


Trockene Maler- u. Maurer- 
farben, Lacke, Sirih, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am E. bei 


J. Siaesz Jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— — AY Streichfertige Oelfarben. == 


Hugo Alez. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


größtes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Budskins, Cheviols, Kammgarnen, Palekokloffen. 


Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


ba Nr. 67. Fernſprecher Nr. 67. 

bſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 

dächer zc,, nehme entgegen. Ausführung unter langjä riger Garantie und unter 
perjönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur- 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 

. von Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachf., 
Asphalt-, ren 5 As ni 


NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Als phalt⸗Dachpappen Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum ee Steinkohlentheer, polniſchem und ivedi 
Kientheer ꝛc. in empfehlende e e e 3 2 
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H. Gaartz' Buchdruckerei. 


